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Abonnements auf die Poſener Zeitung für 
den Monat Juni werden bei allen Poſtan⸗ 
ftalten zum Preiſe von 1 Mk. 82 Pfg., ſowie 
von ſämmtlichen Diſtributeuren und der unter⸗ 
zeichneten Expedition zum Betrage von 1 Mk. 
50 Pfg. entgegengenommen, worauf wir hier⸗ 
durch ergebenſt aufmerkſam machen. 


Expedition der Paſener Zeitung. 


Republik und Monarchie in Frankreich. 
f Wiederholt tauchten in den letzten Tagen in der franzöͤſiſchen 

Preſſe Nachrichten über eine ernſtliche Erkrankung des Grafen 
Chambord auf, wurden von ben Iegitimiftifchen Organen ent⸗ 
ſchieden in Abrede geſtellt und von republikaniſcher Seite mit gleicher 
Beharrlichkeit aufrecht erhalten. Nun, nachdem eine unmittelbare 
Gefahr abgewendet iſt, geben auch die legitimiſtiſchen Blätter 
den Thatbeſtand eines Unfalles zu, der den Grafen vor einigen 
Wochen betroffen, ſtellen aber baldige Geneſung in Auaſicht. 
Daß die beunruhigenden Gerüchte einen ernſtlichen Hintergrund 
gehabt, konnte ſchon aus dem Umſtande entnommen werden, daß 
ſich zu derſelben Zeit zwiſchen der legitimiſtiſchen und der or⸗ 
leaniſtiſchen Partei die alte Kontroverſe mit erneuter Heftigkeit 
entſpann, bei welcher Gelegenheit alle die bekannten Rechts⸗ 
anſprüche, gegenſeitigen Beſchuldigungen und Eiferſüchteleien in 
neueſter Auflage zu Tage gefördert wurden. Hierdurch wurde der 
Gelegenheitsurſache, dem Geſundheitszuſtande des Grafen Cham⸗ 
borb, ein politiſches Intereſſe verliehen. 

Die republikaniſche Preſſe verhielt ſich dem Streite gegen⸗ 
über ziemlich kühl und objektiv. Und mit Recht. Zwar fehlt 
es in Wirklichkeit nicht an Antirepublikanern, welche von der 
Hoffnung beſeelt ſind, daß der Tod des Grafen das beſte Mittel 

dem lange vergeblich erſtrebten Zwecke, der Vereinigung der 

iden ropaliſtiſchen Parteien wäre und ein ſolches Ereigniß als 
eine ſchmerzliche aber heilſame Löfung des hiſtoriſchen Zwie⸗ 
ſpaltes betrachten, durch welchen ſich die monarchiſchen Beſtrebun⸗ 
gen in ihren Erfolgen gegenſeitig paralyſiren; doch muß der tief 
eingewurzelten Rivalität gegenüber, die zwiſchen den beiden 
ropaliſtiſchen Parteien herrſcht, eine ſolche Anſchauung als ent⸗ 
ſchieden optimiſtiſch gelten. In der legitimiſtiſchen Partei iſt die 
Erinnerung an die Intriguen und Komplotte der Orleaniſten im 
Jahre 1873, als die Berufung des Grafen Chambord auf den 
franzöſiſchen Thron in das Bereich der nahen Möglichkeit gerückt 
worden war, noch zu lebhaft, als daß an ein Kompromiß im 
angedeuteten Sinne zu Gunſten des Grafen von Paris zu denken 
wäre. Es ſoll hier nicht unterſucht werden, wer vor zehn 
Jahren die Intriganten und wer die Intriguirten geweſen ſind, 
denn es ſcheint, als hätten beide Parteien damals in der gegen⸗ 
ſeitigen Täuſchung und Uebervortheilung ihr Möglichſtes gelhan; 
als wäre man auch beiderſeits nicht nur hiervon, ſondern ſogar 
von der Ausſichtsloſigkeit einer monarchiſchen Reſtauration über⸗ 
zeugt geweſen. Zwar erſchien die Thatſache ſelbſt einer ſolchen 
relativ ziemlich nahe gerückt, doch lagen die Chancen für einen 
dauernden Beſtand auch damals ſehr ungünſtig. 

Um ſo weniger hat heute die Republik etwas zu befürchten. 
Geſetzt ſelbſt den Fall, daß ein Ereigniß, wie der Tod des Grafen 
Chambord alle Elemente der royaliftiſchen Parteien zu einem ge⸗ 
ſchloſſenen Ganzen vereinigen ſollte, ſo kann die Republik heute 
einer ſolchen Fufion unbeſorgt um ihren Beſtand gegenübertreten. 
Seitdem die Republik beſteht, hat ſie nicht nur gegen die einzel⸗ 
nen royaliſtiſchen Parteien, zudem noch die bonapartiſtiſche zu 
kämpfen gehabt, ſondern es ſtand ihr ſogar eine Koalition dieſer 
ſämmilichen Parteien entgegen, welche in dem gemeinſamen Haſſe 
gegen die gegenwärtig beſtehende Orbnung einen Einigungspunft 
gefunden hatten und trotzdem war der Sieg der Republik des⸗ 
halb nicht weniger entſchieden und nachhaltig. Seit einigen 
Jahren, beſonders ſeit dem Tode des napoleoniſchen Prinzen, 
find alle monarchiſchen Parteien, unbeſchadet, ihrer jeweiligen 
Einzelabſichten und Endzwecke, bei der Auswahl der gegen die 
Republik gerichteten Kampfmittel Hand in Hand gegangen. Bei 
den Wahlen ſieht man heute keinen Kandidaten mehr, welcher 
die legitimiſtiſche, orleaniſtiſche oder bonapartiſtiſche Fahne auf⸗ 
pflanzte; wenn die Reaktion gegen einen republikaniſchen Kan⸗ 
didaten einen anderen Kandidaten aufſtellt, jo hütet fie ſich wohl, 
demſelben einen ſpezifiſch monarchiſchen Parteianſtrich zu geben, 
ſondern begnügt ſich damit, denſelben als Gegner der Republik 
zu präſentiren und das iſt genug, um ihm die Stimmen aller 
Feinde der gegenwärtigen Inſtitutionen zn verſchaffen. Und 
welches Reſultat hat dieſe Koalition ergeben? Um ſich davon 
Rechenſchaft zu geben, genügt es, zu fonftatiren, in welch fortgeſetzt 
regelmäßiger Weije die republikaniſchen Kandidaten nach und 
nach ihre Gegner zunächſt aus der Deputirtenkammer, dann aus 
dem Senat, den General- und den Munizipalräthen verdrängt 
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Jahrgang. 


Neunzigſter 
Donnerſtag, 24. Mai. 


Was ſollte alſo die Republik von einer Fuſton der bei⸗ 
den royaliſtiſchen Parteien zu befürchten haben, nachdem ſie ſeit 
zehn Jahren täglich über die Fuſion aller monarchiſchen Parteien 
triumphirt hat? 

Im Jahre 1873 — das muß man zugeben — war die 
Situation eine etwas andere. Die Regierung der Republik war 
in den Händen der Feinde dieſer Regierungsform; die National: 
verſammlung beſtand ihrer Mehrzahl nach aus Royaliſten; die 
Miniſter, die Präfekten, die Richter und alle Beamten gehörten 
zur Reaktion; die Präſidentſchaft der Republik war ſchließlich in 
den Händen eines alten monarchiſch geſinnten Soldaten, welchen 
die Monarchiſten dahin geſetzt hatten, um bis zur Ankunft des 
Königs Wache zu halten. Trotz alledem kam aber die monarchi⸗ 
ſtiſche Reſtauration nicht zu Stande. Um heute eine Reſtauration 
zu verſuchen, müßten die Monarchiſten zunächſt Schritt für Schritt 
das ſeit mehr als zehn Jahren verlorene Terrain zurückerobern 
und dazu ſind vorläufig keine Ausſichten. 


Getrennt oder vereinigt, iſolirt oder gruppirt ſind alſo die 


Royaliſten, ob fie nun zwei oder drei oder auch nur einen ein⸗ 
zigen Führer haben, für die Republik nicht zu fürchten. Wenn 
überhaupt die Republik in Frankreich nochmals zurückgedrängt 
werden ſollte, ſo wäre allein den Republikanern die Schuld daran 
beizumeſſen und die Monarchiſten könnten ſich mit einem Siege 
brüſten, der ihnen ohne ihr Zuthun in den Schoß gefallen. Aber 
Aehnliches iſt nicht zu befürchten, denn Frankreich hat ſich mehr, 
als jemals an die jetzige Regierungsform angeſchloſſen. Schließlich 
kommt hierbei auch noch die Haltung in Betracht, welche Deutſch⸗ 
land den monarchiſchen Beſtrebungen gegenüber einnimmt. 
Denn wennſchon ſich Deutſchland nimmermehr beifallen laſſen 
wird, die innere Geſtaltung Frankreichs poſitiv zu beeinfluſſen, ſo 
fällt doch ſchon ſeine objektive, im höchſten Falle negirende Haltung 
als moraliſches Gegengewicht nach dieſer oder nach jener Rich⸗ 
tung hin in die Wagſchale. Es iſt aber offiziell die Anſicht 
kundgegeben worden, daß eine monarchiſche Reſtauration unmittel⸗ 
bar einen Krieg gegen Deutſchland im Gefolge haben müßte; 
ſomit findet die Republik auch von dieſer Seite eine nicht zu 
unterſchätzende moraliſche Stütze. 


Die letzte Note der pre 
an die Kurie. 


Nachdem wir bereits geſtern unſeren Leſern den Inhalt der 
vom 5. Mai datirten preußiſchen Note an den Kardinal Jaco⸗ 
bini mitgetheilt haben, geben wir das wichtige und intereſſante 
Aktenſtück nachſtehend im Wortlaut: 

Rom, den 5. Mai 1883. 


An Seine Eminenz den Herrn Kardinal Jacobini, Staatsſekretär 
5 Sr. Heiligkeit des Papnes. 

Durch die Note Sr. Eminenz des Herrn Kardinal⸗Staatsſekretärs 
Jacobini vom 7. April d. J. iſt die königl. Regierung von Neuem in 
der Ueberzeugung beſtärkt worden, daß die Erfüllung der Anzeigeoflicht 
im Prinzip von der Kurie zugeſtanden werden kann. Se. Heiligkeit will indeß 
die Biſchöfe erſt dann dazu ermächtigen, wenn die preußiſche Regierung 
auf anderen kirchenpolitiſchen Gebieten gewiſſe Gegenkonzeſſtonen ge⸗ 
macht haben wird. Die preußiſche Regierung iſt ihrerſeits nach wie 
vor bereit, den römiſchen Wünſchen entgegenzukommen, ſobald mit der 
Erfüllung der e Anzeigepflicht der Anfang gemacht ſein wird; 
es bandelt ſich alſo in der Hauptſache um die Frage der Priorität 
derjenigen Zugeſtändniſſe, welche im Prinzip auf beiden Seiten als 
möglich gedacht werden. Wenn die königliche Regierung auf die An⸗ 
zeigepflicht einen hervorragenden Werth legt, jo handelt es ſich für fie 
einmal um die Ehrenfrage der Behandlung auf gleichem Fuß mit 
anderen Regierungen, welchen diejenige Mitwirkung der weltlichen 
Behörden bei Berufung katholischer Geiſtlichen jederzeit unbedenklich 
eingeräumt worden iſt, welche Preußen verſagt wird. Aber abgeſeh n 
von dieſer Formfrage, bildet die Mitwirkung der weltlichen Autorität 
ber Uebertragung geiſtlicher Aemter die Vorbedingung für die Möglich⸗ 
keit gemeinſamer Arbeit der weltlichen und geiſtlichen Behörden an 
der Erhaltung und Befeftigung ihres Einvernehmens. Die königliche 
Regierung ſieht in der Anzeige und in der ſich an dieſelbe knüpfenden 
Verhandlung und Verſtändigung der geiſtlichen und weltlichen Organe 
die Vorbedingung und den Anknüpfungspunkt wohlwollenden Zu⸗ 
ſammenwirkens derſelben. ER 5 i - 

Ohne Letzteres hat die Anzeigepflicht für die weltliche Regierung 
mehr formalen als praktiſchen Werth. Der Staatsregierung werden 
in den meiſten Fällen die anzuſtellenden Prieſter weniger genau bekannt 
fein, als den geistlichen Behörden; die Regierung wird alſo da, wo fie 
keinen Widerſpruch erhebt, deshalb doch keine Sicherbeilt haben, daß fie 
mit dem neu anzuſtellenden Geiſtlichen auf die Dauer in friedlichen 
Beriebüngen bleiben wird. - n 
Die Anzeigepflicht und die norgännige Erörterung einer Anſtellung 
it von hohem Werthe, wenn das Verfahren von dem Geiſte friedlichen 
Zuſammenwirkens beider Theile getragen wird. Sie verliert aber an 
ihrer Wichtigkeit, wenn beide betbeiligten Mächte — die weltliche und 
die geistliche — ſich kñämpfend oder doch ohne die Abſicht der gegenſei⸗ 
tigen Unterſtützung gegenüberſtehen. Alsdann wird der Staat ſeine 
Sicherheit gegen unverträglihe Beamte der Kirche mehr in Repreſſiv⸗ 
als in Präventipmaßregeln ſuchen müſſen. Der Präventivmaßregel der 
Anzeigepflicht wird gerade aus dieſem Grunde von der preußischen Res 
gierung eine hohe Bedeutung beigelegt, weil fie für ein Syſtem fried, 
lichen Einverſtändniſſes unentbehrlich fcheint, Findet letzteres nicht 
ftatt, jo fiebt ſich der Staat ſchließlich genötbigt, feine Beziehungen 
zur römiſchen Kirche dauernd im alleinigen Wege ſeiner Geſetzuebung 
zu regeln; er wird dann den katholiſchen Preußen Alles zu gewähren 

aben, was mit dem unentbehrlichen Maße ſtaatlicher Autorität ver⸗ 
träglich iſt. aber dieſe Linie hinaus aber das weltliche Geſetz ungemil⸗ 
dert durch Verſtändigung mit geiſtlichen Organen, walten laſſen. Dann 
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wird für den Staat die Anzeigepflicht nahezu entbebrlich; er würde 


Deutſchland. 


+ Berlin, 22. Mai. Als der Präſident des Reichstags 
in der heutigen Sitzung bei dem Eintritt des Hauſes in die 
Tagesordnung die Anfrage an den Bevollmächtigten zum Bundes⸗ 
rath, Finanzminiſter v. Scholz richtete, ob derſelbe bereit ſei, 
die Interpellation des Abg. Johannſen bezüglich 
gewiſſer Maßnahmen der ſchleswig' ſchen Behörden gegenüber 
nordſchleswig'ſchen Optanten zu beantworten, gab Miniſter 
v. Scholz die Erklärung ab, er ſei beauftragt, die Beantwor 
der Interpellation abzulehnen und an einer eventuellen Beſpre⸗ 
chung derſelben keinen Theil zu nehmen. Demnach verließ 
Mmiſter v. Scholz nebſt den wenigen am Bundesrathstiſch an⸗ 
weſenden Kommiſſarien den Sitzungsſaal. Das einzige anwe⸗ 
ſende nicht preußiſche Mitglied des Bundesraths folgte dieſem 
Beiſpiel nicht. Eine Erklärung dieſes ſeltſamen Vorganges 
wurde nicht beliebt. Selbſt der Abg. v. Minnigerode wußte nur 
zu jagen, daß die Angelegenheit zur Kompetenz des preußischen 
Abgeordnetenhauſes gehöre. Die Inſinuatlon, daß diejenigen 
Mitglieder der Fortſchrittspartei und der liberalen Vereinigung, 


welche der Interpellation die nach der Geſchäftsorbnung erfor⸗ 


derliche Unterſtützung geliehen hatten, keine Rückſichten kennen, 
wenn es einen Angriff auf die Regierung gelte, daß ſie dann 
ſogar nicht das geringſte Bedenken trugen, ſich däniſcher Inter⸗ 
eſſen anzunehmen und die deutſchen zu bekämpfen, läßt die Motive 
der Erklärung des Minifters vielleicht errathen. Indeſſen bietet 
der Wortlaut der Interpellation keine Handhabe für dieſe Ver⸗ 
dächtigung. Der Reichsregierung ſollte durch die Interpellation 
gerade Gelegenheit geboten werden, ſich über die von dem Abg. 
Johannſen angeführten Thatſachen und deren Begründung zu 
äußern. Der Eindruck, den der Exodus des Vertreters des 
Reichskanzlers auf den Reichstag hervorbrachte, ſoll hier nicht be⸗ 
ſchrieben werden. Man erinnerte ſich eines ähnlichen Vorgangs 
in der Sitzung des Reichstags vom 25. Mai 1881, als Staats⸗ 
miniſter von Bötticher damals im Namen des Bundes raths 
erklärte, der Bundesrath halte es mit der Würde der verbün⸗ 
deten Regierungen nicht vereinbar, ſich an der Berathung dez 
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Antrages der Abge. Richter (Hagen) und Dr. Karſten, welcher 
ſich auf die Verlegung der Elbzollgrenze bezog, zu betheiligen, 
und dann mitſammt den Mitgliedern des Bundesraths den 
Sitzungssaal verließ. Dieſes Mal hat die preußiſche Regierung, 
als deren Bevollmächtigter Finanzminiſter v. Scholz im Reichs⸗ 
tage fungirt, es nicht einmal für erforderlich gehalten, ſich über 
die Ablehnung der Interpellation Johannſen mit den Vertretern 
der verbündeten Regierungen zu verſtändigen. 

D Berlin, 22. Mai. Bei der Beſprechung über die 
Beſchlüſſe des Reichstages in der zweiten Berathung des Geſetzes 
betr. die Kranken verſicherung der Arbeiter ſchloß der 
Bundesrath ſich der bei den Verhandlungen im Reichstage von 
dem Geh. Reg.⸗Rath Lohmann vertretenen Auffaſſung an, daß 
die Ausdehnung des Verſicherungszwanges auf die land⸗ und 
forſtwirthſchaſtlichen Arbeiter das Zuſtandekommen des Geſetzes 
in Frage ſiellen werde. Geh. Reg.⸗Rath Lohmann wird dem⸗ 
nach bei dem Reichstage die Streichung der bezüglichen Beſtim⸗ 
mung und die Wiederherſtellung der Regierungsvorlage befür⸗ 
worten. Nach dieſer Mittheilung iſt alſo doch nicht jede Mög⸗ 
lichkeit ausgeſchloſſen, das arbeiterfeindliche Kaſſengeſetz zu Falle 
zu bringen, falls es den Liberalen gelingt, die Beſchlüſſe zweiter 
Leſung in dieſem Punkte aufrecht zu erhalten — und wenn 
nicht der Bundesrath ſich nachträglich eines Anderen beſinnt. 
Dieſer Widerſtand der Regierung gegen die konſequente Ausdeh⸗ 
nung des von ihr ſelbſt als heilſam geprieſenen Prinzips auf 
alle Arbeiter iſt der beſte Beweis dafür, daß die Regierung 
ſelbſt an deſſen Nutzen noch zweifelt. 

— Dem Reichskanzler iſt das nachſtehende Telegramm 
zugegangen: N . 

„Der Bitte des Sonderburger Bürgervereins um Zurückweiſung 
der in der Johannſen'ſchen Interpellation zu Tage tre⸗ 
tenden, die deutſchen Intereſſen in Nordſchleswig ſchädigenden Wünſche 
erlaubt ſich unter Bezugnahme auf die Motivirung dieſer Bitte anzu⸗ 
ſchließen der Bürgerverein zu Hadersleben.“ 

— Unter dem Vorſitze des Finanzminiſters v. Scholz wurde 
am 21. Mai eine Plenarſitzung des Bundes rathes abge 
halten. Der Vorſitzende machte der Verſammlung Mittheilung 
von dem Zuſtimmungsbeſchluſſe des Reichstags zu dem am 
6. Januar d. J. unterzeichneten Konſularvertrage mit Serbien, 
ſowie von den Beſchlüſſen des Landesausſchuſſes von Elſaß⸗ 
Lothringen zu dem Geſetze für Elſaß⸗Lothringen über die Jagd⸗ 
polizei. Ueber die Beſchlüſſe des Reichstags bei der zweiten Be⸗ 
rathung des Entwurfs eines Geſetzes betreffend die Krankenver⸗ 
ſicherung der Arbeiter fand eine vertrauliche Beſprechung ſtatt. 
In Betreff der Zolltarifirung bei Gemengen von Getreidearten 
wurde eine Zuſatzbeſtimmung zum amtlichen Waarenverzeichniſſe 
beſchloſſen. Ueber die Vorlage betreffend die Befähigung von 
Bahnpolizeibeamten und Lokomotivführern für Eiſenbahnen 
untergeordneter Bedeutung, ſetzte die Verſammlung die Beſchluß⸗ 
faſſung aus. Den zuſtändigen Ausſchüſſen wurden zur Vorbe⸗ 
vatbung überwieſen: Die Beſchlüſſe des Reichstags betreffend die 
Unterſuchung der Stromverhältniſſe des Rheins und feiner 
Mobenfluſſe zc.; der Bericht der Reichaſchuldenkommiſſion über die 


Verwaltung des Schuldenweſens des norddeutſchen Bundes und 


des Reiche, ſowie der ihrer Beaufſichtigung unterſtellten Fonds ꝛc. 
— Im Hinblick auf die zahlreichen Beförderungen 


in den höheren Kommandoſtellen der Armee (in 


den Chargen vom Regimentskommandeur bis zum Diviſions⸗ 
kommandeur), welche bereits erfolgt ſind, die aber erſt am 23. 
d. M. durch das „Militärwochenblatl“ allgemeine amtliche Ver⸗ 
breitung erfahren werden, ſchreibt die „Köln. Ztg.“: Beförde⸗ 
rungen von dem Umfange, wie die jetzt eingetretenen, ſind ſeit 
Jahren in der preußiſchen Armee nicht vorgekommen. Die Zahl 
unſerer verhältnißmäßig jungen Diviſionskommandeure iſt gegen⸗ 


Der geheimnißvolle Alte. 
Novelle von Beſant und Rice. 


Nachdruck verboten. 
ortſetzung) 

„Jetzt weiß ich es“, ſagte er mit dem Kopfe nickend, „jetzt 
beſinne ich mich auf das, was vergangene Nacht paſſirte; ich las 
im Bett und ſchlief ein. (Nie, nie, nie will ich wieder im Bette 
leſen, höchſtens bei Tage, jo lange wie mir kein Unfall zuftößt.) 
Das Bett fing Feuer, Sie drangen auf irgend eine Weiſe hinein 
und ſchleppten mich aus der Gefahr. Sie haben mein Leben 
gerettet, ich weiß Ihren Namen nicht, mein Herr, aber ich danke 

hnen.“ 
5 „O, bitte, es hat nichts zu ſagen“, entgegnete ich, „ich that 
ſelbſtverſtändlich, was —“ 

„Das ſoll nichts zu ſagen haben“ — er hatte mittlerweile 


ein Bein herausgebracht — „das ſoll nichts zu ſagen haben? 


Mein Herr, das Leben, das Sie gerettet haben, iſt kein gewöhn⸗ 
liches, kein Alltags⸗Leben, es iſt ein höchſt merkwürdiges, mein 
Herr, Sie wiſſen es nur nicht.“ 

Ich verbeugte mich ſtumm. 

„Es iſt ein Leben, das in der Geſchichte ganz ohne Beiſpiel 
daſleht, eins, von dem die Welt keine Ahnung hat.“ 

„In der That!“ 

Man konnte nicht umhin, ſich über dieſe Prahlerei ein wenig 
zu ärgern. Endlich hatte er beide Beine herausgebracht und 
ſtand, in das Betttuch gehüllt, vor mir. 

„Mein Herr, das Leben, das Sie gerettet haben, iſt einzig 
in ſeiner Art.“ 

Mit der erhabenſten Miene ſchritt er hinüber in ſein Zim⸗ 


mer und ſchloß die Thür hinter ſich. Als ich meine Reiſetaſche 
packte, öffnete er fie wieder. 


„Vorausſichtlich werde ich Sie heut nicht mehr treffen“, 


| ſagte er, „wollen Sie die Güte haben, mir Ihre Karte zu über⸗ 
laſſen? Danke verbindlichſt. Ich werde mir mit Ihrer Erlaub⸗ 


niß das Vergnügen machen, Sie in der Stadt aufzuſuchen. 
Sie haben ein Leben gerettet, mein Herr, das einzig in ber 
Geſchichte daſteht.“ 


| * 
wärtig ziemlich groß, während unter den kommandirenden Gene⸗ 
ralen 5 bereits 50 und mehr Dienſtjahre hinter ſich haben. Es 
wird vielfach angenommen, daß im Zuſammenhange mit dem 
beabſichtigten neuen Penſionsgeſetz Veränderungen in den höheren 
Kommandoſtellen bisher hinausgeſchoben wurden, um den Be⸗ 
treffenden noch die Wohlthaten des neuen Geſetzes zuwenden zu 
können. Auch dürften mit den jetzt erfolgten Beförderungen nicht 
alle Veränderungen in höheren militäriſchen Kreiſen ihren Ab⸗ 
ſchluß gefunden haben, deren wohl in naher Zeit noch mehrere 
zu erwarten ſind. 

R Gemäß dem dem Reichstage vorliegenden Etat für 
188485 werden 102,593,340 M., 10,704 538 M. mehr als 
im Vorjahre, durch Matrikularbeiträge aufzubringen 
ſein. Davon fallen auf Preußen 51,402 426 M. (7,037,775 
M. mehr), auf Bayern 20,382,744 M. (636,994 M. mehr), 
auf Sachſen 5,596,416 M. (609,197 M. mehr), auf Würtem⸗ 
berg 7,616,721 M. (301,070 M. mehr), auf Baden 5,267,891 
M. (459,977 M. mehr), auf Heſſen 1.764.359 M. (240,065 
M. mehr), auf Mecklenburg⸗Schwerin 1,087,353 M. (169,053 
M. mehr), auf Elſaß Lothringen 3,680,032 M. (526,090 M. 
mehr). Die übrigen Beträge bleiben unter einer Million. 


— Mit Spannung ſieht man in ärztlichen Kreiſen den 
nunmehr bevorſtehenden Berathungen im Plenum des Bundes⸗ 
raths über die Entwürfe von Bekanntmachungen, betreffend die 
ärztliche Prüfung und betreffend die ärztliche Vor⸗ 
prüfung, entgegen. Von den zur Entſcheidung ſtehenden Fragen 
iſt insbeſondere die Hauptfrage von Intereſſe, ob die vierjährige 
Studienzeit für Mediziner ausreicht, oder um ein halbes reſp. 
ein ganzes Jahr zu verlängern iſt. Der urſprüngliche Entwurf 
des preußiſchen Kultusminiſteriums hatte wie bisher acht Ha b⸗ 
jahre verlangt, aber die im Oktober 1878 vom Reichskanzler be⸗ 
rufene Sachverſtändigen⸗Kommiſſion lehnte dies ab, ebenſo den 
Antrag der mediziniſchen Fakultäten von Breslau, Bonn, Greifs⸗ 
wald, Marburg und Königsberg und der bayeriſchen Regierung 
die Studienzeit auf zehn Semeſter zu verlängern, und nahm 
ſchließlich den Vorſchlag des Reichsgeſundheitsamtes an, die 
mediziniſche Studienzeit auf neun Semeſter feſtzuſetzen, wie in 
den dem Bundesrathe vorliegenden Entwürfen geſchehen iſt. 
Ferner intereſſirt namentlich die Frage, wo die ärztliche Prüfung 
abgelegt werden ſoll. Nach dem Entwurf, betreffend die ärztliche 
Prüfung, kann dieſe vor jeder ärztlichen Prüfungskommiſſion bei 
einer Univerſität des Deutſchen Reiches abgelegt werden, wie es 
bisher, ſeit 1867, der Fall war. Vor Errichtung des nord⸗ 
deutſchen Bundes mußten die ärztlichen Staatsprüfungen in 
Preußen vor der oberſten mediziniſchen Prüfungsbehörde in 
Berlin abgelegt werden, und es war nur ausnahmsweiſe ge⸗ 
ſtattet, die Prüfung vor einer „deligirten“ Prüfungskommiſſion 
zu machen. Dem entſprechend ſind, wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, 
neuerdings die mediziniſchen Fakultäten von Berlin, Straßburg, 
Bonn, Tübingen und Greifswald für eine Konzentration des 
ganzen mediziniſchen Prüfungsweſens im Reichsamte des Innern 
eingetreten, während andere Fakultäten ſich dafür ausgeſprochen 
haben, die Prüfungen ganz in ihre Hände zu legen. Die vielfach 
diskutirte Frage, ob die Abiturienten aus Realſchulen erſter 
Ordnung zum Studium der Medizin zuzulaſſen ſeien, iſt in der 
Vorlage im verneinenden Sinne entſchieden, und hiermit wird 
ſich, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, der Bundesrath einverſtanden 
erklären. Erwähnenswerth iſt noch, daß die in den Vorlagen 
feſtgeſetzte Oeffentlichkeit der Prüfungen hauptſächlich den Voten 
der mediziniſchen Fakultäten Leipzig, Bonn, Berlin, Kiel, 
Tübingen und Heidelberg, ſowie den Bemühungen der Regie⸗ 
rungen von Bayern, Baden und Heſſen zu verdanken iſt. 

— Von einer Lebens verſicherungs⸗Geſell⸗ 
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ſchaft ſind vor Kurzem an die k. Poſtämter Proſpekte mit dem 
Erſuchen überſandt worden, dieſelben in geeigneter Weiſe zur 
Kenntniß der Beamten zu bringen. Da der Inhalt der betreffen⸗ 
den Druckſtücke darauf abzielt, die erwähnte Geſellſchaft vor an⸗ 
deren gleichartigen Inſtituten empfehlend hervorzuheben, eine 
amtliche Einwirkung zu Gunſten einer einzelnen Verficherungs⸗ 
geſellſchaft aber grundſätzlich vermieden werden muß, ſo ſind die 
Verkehrsanſtalten durch Verfügung des Reichs⸗Poſtamts ange⸗ 
wieſen worden, den ihnen bereits zugegangenen oder etwa noch 
zugehenden Aufforderungen der erwähnten Art keine Folge zu 
geben. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht folgenden Erlaß des 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten an die Oberpräſidien: 

Ich finde mich veranlaßt, die Vorſchrift in Nr. 3 der mit meinem 
Erlaß vom 24. Juni 1880 mitgetheilten „Allgemeinen Beftimmungen, 
betreffend die Vergebung von Leiſtungen und Lieferungen im Bereiche 
des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten“, wonach die Behörden die 
Zahlungen für Ausführung der von ihnen vergebenen Arbeiten an 
die betreffenden Unternehmer als ihnen obliegende Gegenleiſtung tb uns 
lichſt zu beſchleunigen haben, zur genaueſten Beachtung von 
Neuem einzuſchärfen. Die Gewerbtreibenden haben Anſpruch auf die 
unverzögerte Gegenleiſtung der Behörden, und iſt die pünktlichſte Er⸗ 
füllung der dieſem Rechte entſprechenden Pflicht Aufgabe und beſon⸗ 
dere Sorge einer guten Verwaltung. 

— Aus Erfurt wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Eine 
neune polizeiliche Verordnung in Sachen der Sonntags⸗ 
heiligung erregt hier Aufſehen. Seit vorgeſtern iſt den 
Beſitzern von öffentlichen Gartenlokalen und Waldwirthſchaften 
in der Stadt und am Fuße des Steiger⸗Waldes unterſagt wor⸗ 
den, an Sonn: und Feſttagen in der Zeit von 9— 11 Uhr Bor: 
mittags und von 1—3 Nachmittags Speiſen und Getränke an 
ihre Gäſte zu verabfolgen. Die meiſten der betreffenden Wirthe 
beabſichtigen, ſich dieſer polizeilichen Anordnung nicht zu fügen 
und es auf richterliche Entſcheidung ankommen zu laſſen. 

— Die kaiſerliche Normal⸗Aichungs⸗Kommiſſion iſt in neuerer Zeit 
mehrfach darum angegangen worden Beamten und Sachverſtändigen, 
welche Seitens größerer Polizeiverwaltungen oder kaufmänniſcher Ver⸗ 
einigungen mit der Ausführung und Ueberwachung von Petroleum⸗ 
Unterſuchungen N werden ſollten, praktiſche Unter⸗ 
weiſung in der Ausführung und Ueberwachun 
von Petroleum⸗Unterſuchungen mittelſt des Abel: 
ſchen Probers zu ertheilen. Die Kommiſſion hat derartigen Ge: 
ſuchen bisher bereitwillig entiprochen, und es ſoll, ſoweit als thunlich, 
in gleicher Weiſe auch in Zukunft verfahren werden. Um aber Über⸗ 
ſehen zu können, inwieweit die Erfüllung ſolcher Wünſche mit den 
ſonſſigen der Normal⸗Aichungs Kommiſſton obliegenden Aufgaben ſich 
vercinigen läßt, iſt, nach einem Zirkularerlaß des Miniſters des Innern, 
vom 9. April d. % der Reichskanzler künftig von den einzelnen An⸗ 
trägen vorher in Kenntniß zu ſetzen. 

— Der jetzige Garniſonſtand der deutſchen Armee 
erſtreckt fich auf 304 Garniſonen. 39 dieſer Garnisonen ſtellen fich über 
einen Beſtand von 2000 Mann. Nur zwei jedoch ragen fiber den 
Mannſchaftsbeſtand von 10,000 Mann hinaus. Es find dies Berlin 
und Metz, wovon die erſte 17,813, die letzte 14441 Mann Garniſon 
beſitzt. Seit 1879 hat für Metz, als es damals nur 10,793 Mann 
Beſatzung enthielt, eine Verſtärkung um 364) Mann ſtattgefunden. 
Straßburg hat im Gegenſatz hierzu ſeit 1880 eine kleine Verringerung 
der Garniſon von 9048 auf 8968 Mann erfahren. Mainz beſitzt 7712, 
Köln 7655, Koblenz 6353. Königsberg 5383, Magdeburg ann 
Garniſon. Mit den Garniſonen von Potsdam 6580 und Spandau 
5 Mann können in Berlin unmittelbar 28,732 Mann konzentrirt 
werden. 


Hannover, 22. Mai. Der Handwerkertag faßte 
0 ie geftrigen Verſammlung nach langer Debatte folgende Re⸗ 
olution: 

„Die Handwerkerfrage iſt von der gewerblichen Arbeiterfrage un⸗ 
trennbar. Nur durch die Löfung der Handwerkerfrage kann dem 


9 Arbeiter die ihm gebührende ſoziale Stellung zu Theil 
werden. 


In der heutigen Sitzung erſchien der Oberpräſident der 
Provinz Hannover Dr. v. Leipziger; derſelbe verſicherte die Ver⸗ 
ſammlung, daß die Staatsregierung an den Beſtrebungen und 


Drittes Kapital. 
Wie er mich belohnte. 

Nach meiner Rücklehr zur Stadt dachte ich kaum 
mehr an den wunderlichen Alten. Vielleicht gab ich die 
Geſchichte ein paar Mal bei Tiſch zum Beſten, aber ich dachte 
nicht im Eutfernteſten daran, daß ich ihn je wiederſehen würde, 
und nichts überraſchte mich daher mehr, als eines Nachmittags 
im nächſtfolgenden Winter durch einen Boten ſeine Karte über⸗ 
bracht zu erhalten, der er auf dem Fuße folgte. Er käme, ſagte 
er, um mir nochmals für meine Geiſtesgegenwart und meinen 
Muth zu danken und mich zu bitten, ihn nicht für gefühllos und 
undankbar zu halten. Dann lud er mich ein, mit ihm in einem 
renommirten Privat⸗Hotel in Jermyn⸗Street zu diniren. Ich 
nahm die Einladung an. Als er fort war, entſann ich mich 
der vielen merkwürdigen Umſtände, die mit dem Feuer verknüpft 
geweſen waren, wie alt und gebrechlich er an jenem Morgen 
ausgeſehen und was er für ſonderbare Reden über ſein Leben 
geführt hatte. 

Ein wahrſcheinlich ganz harmloſer Wahnſinniger, bei dem 
es in irgend einem Punkte nicht ſtimmt, man muß ihm gewäh⸗ 
ren laſſen, dachte ich. 

Er bewirthete mich mit einem exquiſiten Diner, ohne nur 
im Geringſten bei den Alten hinſichtlich des geſpickten Schwans 
und der Pflaumenſuppe eine Anleihe gemacht zu haben. Im 
Gegentheil, das Menu war ſo modern, wie man ſich's nur 
wünſchen konnte, und ſo gut zubereitet und ſervirt wie nur möglich. 

„Sie müſſen zugeben“, ſagte ich, „das 18. Jahrhundert 
kann kein vortrefflicheres Diner geboten haben, und die Weine, 
die man trank, waren unmöglich beſſer.“ 

„Das 18. Jahrhundert war in Soupers größer als in 
Diners. Was die Weine betrifft, ſo waren Claret, Champagner 
und Rheinweine ſo gut wie heutzutage, höchſtens, das gebe ich 
zu, war der Portwein gewöhnlich zu feurig. Gar mancher 
Streit, der manch ſchätzbares Leben koſtete, war durch dieſen feu⸗ 
rigen Wein heraufbeſchworen worden.“ 

„Nun wenigſtens ſind dieſe Duelle jetzt bei uns abgeſchafft“, 
warf ich ein, „jo viel müſſen Sie uns ſchon leſſen.“ 

Aber auch das konnte er nicht zugeben. Ein ruhiger und 
beſcheidener Gentleman hätte überhaupt niemals nöthig gehabt, 
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ein Duell auszufechten, meinte er; die Bekanntſchaft mit den 
Gefahren eines ſolchen veranlaßte alle Menſchen, die edle Fecht⸗ 
kunſt zu üben, die an und für ſich ſchon ein würdevolles Be⸗ 
tragen erfordere; höfliche Sitten wurden ſehr durch die Furcht, 
als Beleidiger gefordert zu werden, unterſtützt und befördert und 
die öffentliche Meinung wurde unnützen Zweikämpfen und ge⸗ 
wohnheitsmäßigen Streitereien gegenüber unterdrückt. 

Ich ließ ihn gewähren und er fing an, weitſchweiſig vom 
18. Jahrhundert zu erzählen. Er ſchien nicht nur das Ende, 
ſondern ebenſo den Anfang deſſelben zu kennen und war mit der 
Zeit mit der Königin Anna ſo vertraut wie mit der Georg des 
Dritten, aber es war ein merkwürdiges Vertrautſein. Für po⸗ 
litiſche Ereigniſſe hatte er nicht das geringſte Intereſſe, er be⸗ 
trachtete die Miniſterien mit Verachtung und Thatſachen wie 
Kriege, Allianzen, Belagerungen, Siege, das Wachsthum natio⸗ 
naler Freiheit, von denen moderne Geſchichtsſchreiber fo viel 
Weſens machen, hatte er entweder ganz oder halb vergeſſen. 
Auch von Literatur und Kunſt, beſonders aber von Dichtern und 
Schriftſtellern ſprach er mit der größten Verachtung, er geſtand 
ein, nicht zu wiſſen, wer Oliver Goldſmith war, und ſprach von 
Dr. Johnſon als von einem Wörterbuch⸗Wurme. Aber über 
Diners und Geſellſchaften, über Caféhäuſer, Vergnügen, Theater, 
Schauſpielerinnen, junge Lords, Spielhöllen u. ſ. w. ſprach er 
ſehr gern und erzählte mir ein paar höchſt unterhaltende Ge⸗ 


ſchichten über Cupido's Gärten, Folly, Ranelagh, Marylebone, 


Bowling Green und Vauxhall. Eins fiel mir dabei auf: Er 
ſchien ſich ganz genau jede Geſchichte, die von plötzlichen Unglüde- 
fällen handelte, gemerkt und im Gedächtniß behalten zu haben. 

„Damals war man lange nicht ſo vielen unglücklichen Zu⸗ 
fällen ausgeſetzt, wie heut zu Tage“, ſagte er, als er mir ein 
paar derartige Geſchichten erzählt hatte. „Freilich gab es auch 
recht viel Feuersbrünſte und die Löſchapparate waren höchſt man: 
gelhaft, aber wir hatten noch keine Eiſenbahnen, und das iſt eine 
Hauptſache. Es gab keine prächtigen Miethswagen, keine ſauſen⸗ 
den Schlächterkarren, keine rieſigen durch die Straße donnernden 
Omnibuſſe; Alles ging hübſch langſam von ſtatten, Niemand 
übereilte ſich und in jenen einfachen Zeiten war es eines Jeden 
Hauptſtreben, für die Sicherheit ſeines Lebens und für das Be⸗ 


wahrtbleiben vor Unglücksfällen beſorgt zu ſein. Die Dinge nah⸗ 
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Verhandlungen der Handwerker das größte Intereſſe nehme. Sei 
auch die Staatsregierung nicht in der Lage allen Zielen, die die 
Verſammlung verfolge, zuzuſtimmen, und dieſelben zu verwirk⸗ 
lichen, ſo halte er ſich doch für ermächtigt, namens der königlichen 
Staatsr gierung den Wunſch auszuſprechen, daß die Beſtrebungen 
und Verhandlungen auf dem gegenwärtigen Handwerkertage dem 
Wohle des Handwerks und dem Heile des Vaterlandes förderlich 
ſein und die Befriedigung der berechtigten Forderungen der Hand⸗ 
werker endlich herbeiführen möchten. Der Handwerkertag ſtellte 
demnächſt in langer, ſehr heftiger Debatte das Statut für den 
allgemeinen deutſchen Handwerkerbund feſt. In demſelben wird als 
Hauptziel des Bundes die Einführung obligatoriſcher 
Innungen, ferner die Reviſion der Gewerbe⸗ 
ordnung, die Einführung von Arbeitsbüchern für alle 
Arbeiter, die Beſeitigung der Konſum vereine, 
das Verbot von Wander⸗ Auktionen und ſelbſt⸗ 
ſtändiges Vorgehen bei politiſchen Wahlen 
angegeben. Gegen die Aufnahme der obligatoriſchen Innungen 
in das Statut votirten drei Delegirte. Zum Vorort des Bundes 
wurde mit großer Mehrheit Köln gewählt. E 


Frankreich. 


Paris, 22. Mai. Die Armeekommiſſion der 
Deputirtenkammer hat ſich nach langer Debatte für die Bei- 
behaltung des gegenwärtigen Syſtems der Rekrutirung des 
Offizierkorps durch die Militärſchule von Saint⸗Cyr und die 
polytechniſche Schule, ſowie aus dem Korps der Unteroffiziere 
ausgeſprochen. Das Gegenprojekt, welches eine ziemlich treue 
Nachahmung des preußiſchen Syſtems war, wurde mit großer 
Majorität verworfen. Der Kriegsminiſter hat angeordnet, 
daß die Küraſſier⸗Regimenter, die vor zwei Jahren ihre Küraſſe 
ablegten, dieſelben wieder aufnehmen. Nach einer Debatte 
voll perſönlicher Angriffe gegen den Seine⸗Präfekten 
und einzelne Stadträthe nahm der Pariſer Stabtrath 
geſtern mit 28 gegen 21 Stimmen folgende Tagesordnung an: 
„Der Stadtrath tadelt den Seine⸗Präfekten wegen der Hinder⸗ 
niſſe, welche er der freien Ausübung des Verſammlungsrechtes 
enigegenſetzt, und geht zur Tagesordnung über.“ Anlaß zu 
dieſem lärmenden Zwiſchenfall gab die Weigerung des Präfekten, 
ein ſtädtiſches Schulhaus für eine Wählerverſammlung zur Ver⸗ 
fügung zu ſiellen. — Geſtern wurde der Arbeiterkongreß 
geſchloſſen, nachdem es noch in den zwei letzten Sitzungen zu 
blutigen Schlägereien mit den Anarchiſien gekommen war. Die 
Schluß⸗Reſolutionen des Kongreſſes verlangen Konfiskation des 
Hauseigenthums zu Gunſten der Gemeinde und Schutz der ein⸗ 
heimiſchen Arbeiter gegen das Zuſtrömen ausländiſcher Kon⸗ 
kurrenten. 

Nach dem „Temps“ liegen Nachrichten aus Hong⸗ 
kong über San Francisco vom 14. Mai vor, wonach die 
annamitiſchen Geſandten in Peking dringende Bitten um Bei⸗ 


ſtand Chinas gegen die Franzoſen erhoben haben; der Erfolg 


ſei noch ungewiß. Nach anderen Mittheilungen wäre ein mit 
linten und Kanonen neueſter Konſtruktion ausgeſtattetes 
chineſiſches Heer, das auf fünfzig Tauſend Mann angegeben 
wird, bereits nach Annam abgegangen. In der „Revue des 
Deux Mondes“ hat Herr Edmond Pleuchut einen neuen Geſichts⸗ 
punkt für die Tonkingaffaire gefunden. Dieſer fcharffinnige 
Schriftſteller räth der franzöſiſchen Nation die Expedition nach 
Tonking an, um dort den deutſchen Einfluß zu be⸗ 
kämpfen, der ſich in China überall bemerkbar macht. Von 
deutſchen Offizieren werden die chineſiſchen Rekruten gedrillt, mit 
deutſchen Waffen wird die Armee ausgerüftet, deutſche Torpedos 
werden in den Marinen eingeführt und ſelbſt das einzige chine⸗ 
ſiſche Panzerſchiff ſtammt aus den Werkſtätten von Stettin. 


3 
„Dieſe feindſelige Intervention Deutſchlands in unſerer Tonking⸗ 
Angelegenheit“ hat indeſſen zum Glück für Herrn Pleuchut nichts 
Beunruhigendes; er will nur die Thatſachen als ſolche konſtatirt 
Plan und legt ſich mit dem feſten Vorſatz zu Bett, ruhig zu 
afen. 

Paris, 20. Mai. Die „France“, welche in die Reihe der gegen 
Deutſchland hetzenden Blätter nicht an letzter Stelle ſteht, bringt heute 
einen Artikel, in welchem ſie ſich über das überhandnehmende Anwachſen 
der in Paris reſp. Frankreich lebenden Deutſchen ausläßt. Sie 
hebt hervor, daß die offizielle Zählung die Ziffer von 31,190 in Paris 
wohnenden Deutſchen für 1881 ergeben habe, wogegen dieſelbe 1876 
nur 19,024 betrug, daß aber vielleicht noch eine ähnliche N 
Deutſche unter der falſchen Angabe der Nationalität als Belgier oder 
Schweizer in Frankreich lebe. Die Erfahrungen und die Lehren mit 
den deutſchen Spionen aus dem Kriege 1870 hätten ſonach nichts ge⸗ 
nützt und die Sache ſei heute gerade wieder jo ſchlimm, wie vordem. 
„Wir glauben zwar nicht“, ſchreibt die „France“, „daß der Staat gegen 
dieſe Ueberfluthung der Deutſchen etwas thun könne; die Privatleute 
allein haben die Mittel in Händen, Frankreich zu vertheidigen, und 
ihrer Intelligenz und ihrem Patriotismus kommt es zu, zu lämpfen 
und aus den Lehren von 1870 Nutzen zu ziehen. Jedoch könnte die 
Regierung immerhin über die Sache aufklären, laut ſagen, wie es ſteht, 
und eine Enquste hervorrufen, um kund zu thun, in welchen Propor⸗ 
tionen jenes Eindringen in unſere Provinzen vor ſich geht. Wir wür⸗ 
den ſelbſt nicht ungern ſehen, daß ein Deputirter hierüber eine diskrete 
Frage an den Minißer des Auswärtigen richtete, einig damit Frank⸗ 
reich wiſſe, daß die Teutonen ſich daran machen, Gallien zu erobern.“ 
Paris, 20. Mai. „Paris“ bringt folgendes Nähere über die durch 
den General Billot während ſeines Miniſteriums angeordneten, in 
dieſem Jahre vorzunehmenden Gebirgsmanöver; Das dritte 
Bureau des großen Generalſſabes hat eine Inſtruktion erlaſſen, in 
welcher alle auf dieſe neuen Manöver bezüglichen Einzelheiten genau 
beſtimmt find. Die Truppen werden zu den Gebirgsmanövern dur 
einige vorbereitende Märſche 1 Die eigentlichen Manöver 
finden in der Zeit vom 1. Juni bis 31. Juli wie folgt ſtatt: 1) Zehn⸗ 
tägiges Manöver — Ab⸗ und Rückmarſch nicht inbegriffen — in den 
Alpen durch ein von Montelimar, zwei von Lyon drei von Briangon, 
vier von Leſſeillon, zwei von Marſeille, ein von Nizza und ein von Aix 
ausgehende Bataillone; 2) Zehntägiges Manöver in Corſica durch ein 
Bataillon und eine Batterie Artillerie; 3) Vierzehntägiges Manöver 
in den Vogeſen durch von Beſangon, Diion und Remiremont ab⸗ 
Peace Jägerbataillone und Artillerie; 4) Einmonatliches Manöver in 

en Alpen und 5) Einmonatliches Manöver mit zweimonatlichem 
Kampiren in den Alpen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 19. Mai. Das päpſtliche Rundſchrei⸗ 
ben an die iriſchen Biſchöfe hat unter der iriſchen Bevölkerung 
den allerſchlechteſten Eindruck gemacht. Selbſt die Geiſtlichkeit 
verhält ſich theilweiſe oppoſitionell. Dem römiſchen Bericht⸗ 
erſtatter des „Standard“ zufolge iſt der Papſt hierüber in hellen 
Zorn gerathen, hat den Kardinal Jacobini und den Kardinal 
Simeoni, den Vorſteher der Propaganda, zu ſich kommen laſſen 
und ihnen aufgetragen, die Beſchlüſſe betreffs des iriſchen Klerus 
zur ſchärfſten Ausführung zu bringen. Demgemäß ſoll den 
iriſchen Biſchöfen demnächſt ein mit Drohungen geſpickter Brief 
zugehen. Die Sprache der iriſchen Blätter iſt ſo übermüthig, 
daß ſie ſich kaum mit dem Katholizismus verträgt, man will es 
ſogar auf einen Kampf mit Rom ankommen laſſen. Der 
Erfolg muß jedoch als zweifelhaft betrachtet werden, wenn man 
ſich erinnert, daß die iriſchen Prälaten ſeit lange nicht ganz frei 
von dem Wunſche ſind, das Band mit Rom möglichſt zu lockern 
und eine unabhängige Kirche zu bilden. Daß die große Maſſe 
der niederen Geiſtlichkeit auf Seiten der nationalen Bewegung 
ſteht, iſt bekannt. 

London, 20. Mai. Der zweite der Phönixparkmörder, 
Daniel Curley, wurde am 18. d., Morgens um 8 Uhr, im Ge⸗ 
fängnißhofe von Kilmainham (Dublin) hingerichtet. Curley führte 
elbſt keinen der tödtlichen Streiche gegen Lord Cavendiſh und Mr. 

urke; er war es aber, mit James Carey, der den gan Operations⸗ 
lan entwarf und die Aufſtellung der Mitglieder der Mörderbande im 
Whönixvarf am Abend des verhänignißvollen 6. Mai 1882 verfügte — 
wenn ſonſt den Angaben Carey's, des verrätheriſchen Kronzeugen. 
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Donnerſtag, 24. Mai. 
Glauben geſchenkt werden darf. Carey ſelbſt iſt geſtern, nachdem er 
von den von ihm Verführten ſechs zum Galgen und der doppelten 
Zahl zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verholfen, auf freien Fuß geſetzt 
worden. Man brachte ihn in Begleitung zweier Detektivs nach Hauſe, 
wo feiner ein feitlicher Empfang harrte. Ein großes Mahl war vor⸗ 
bereitet und einige Freundinnen ſeiner Frau waren erſchienen, um das 
frohe Ereigniß der Rückkehr des Familienvaters, dem noch eine Beloh⸗ 
nung von Pfd. Sterl. winkt, zu feiern. Caxey's erſte Frage war, 
ob die Bewohner ſeiner Häuſer die Miethe gezahlt hätten, und als er 
von Säumigen hörte, erklärte er, ſofort Klage anſtellen zu wollen. 
Der Haß der Dubliner Bevöllerung gesen Carey iſt grenzenlos; er 
bat aber trotzdem beſchloſſen, in Dablin zu bleiben. Sein Hus wird 
von bewaffneten Poliziſten bewacht. Kurz vor ſeiner Rückkehr war 
Frau Curley, die Wittwe des geſtern Hingerichteten, bei Frau Carey 
geweſen. Was fie dort wollte, iſt unbekannt; es ſoll aber eine höchſt 
peinliche Szene gegeben haben. Auch von den übrigen Angebern wollen 
einige in Dublin bleiben, die Regierung bietet jedoch jedem derſelben 
die Mittel, auszuwandern und ſich in einem überſeeiſchen Lande eine 
neue Exiſtenz zu gründen. Die auffallende Erſcheinung, daß keiner der 
Phön'parkmörder nach der That aus Dublin entfloh, wird ſetzt da⸗ 
durch erklärt, daß ſie durch einen Eid gebunden waren, an Oct und 
Stelle zu verbleiben und im Falle des Fluchtverſuchs in Gefahr ftan, 
en, dem Vehmgerichte zu verfallen. Die Behörden hegen große Be, 
ſorgniſſe, daß Carey zur Urſache ſchlimmer Störungen des Stadtfrie- 


dens werden wird. Seines Lebens iſt er nicht ſicher. (Nach einer 
anderen 5 hat Carey das Gefängniß noch nicht verlaſſen. 
. Red. 


Italien. 

Die achttägige Kñammerdebatte über das von der 
äußerſten Linken gegen das Ministerium beantragte Mißtrauens⸗ 
votum hat denn doch einen praktiſchen Erfolg gezeitigt. Wie 
bereits in unſerem Mittagblatte telegraphiſch gemeldet worden, 
haben die im Schoße des Miniſteriums bereits lange gährenden, 
gelegentlich der letzten Kammerdebatten aber offen zu Tage ge⸗ 
förderten Meinungeverſchiedenheiten zu einer Miniſterkriſis 
geführt. Die Urſachen find auf die Haltung der beiden Miniſter 
Baccarini (Arbeiteminiſter) und Zanardelli (Juſtizminiſter) zurück⸗ 
zuführen. Beide ſetzten ſich gelegentlich der Diskuſſion über die 
eingebrachten Voten und Amendements durch die Betonung ihres 
dem Parteiſtandpunkt der Linken entſprechenden Programms 
mit dem Miniſterpräſidenten Depretis und Mancini, dem 
Miniſter des Aeußeren, in Widerſpruch. Die Folge davon war, 
daß Depretis das geſammte Kabinet zur Demiſſion zwang. Er 
ſelbſt iſt mit der Bildung des neuen Kabinets beauftragt worden. 
Es iſt kaum zweifelhaft, daß auch Mancini wieder in das Kabinet 
eintritt. Der Rechten wird vorausſichtlich das eine oder das andere 
Portefeuille zugeſtanden werden. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 21. Mai. (Orig. Korr. d. „Pos. Z.“) Al: 
zugroßes Intereſſe bringt man hier den Krönungsfeier⸗ 
lichkeiten nicht entgegen. Die Blätter drucken aus dem 
„Regierungeanzeiger“ die einſchlägigen ſehr langathmigen Zere⸗ 
monienvorſchriften ab, oder füllen ihre Spalten mit diesbezüg⸗ 
lichen Ueberſetzungen aus den ruſſiſchen Zeitungen, ich glaube 
indeß nicht zu irren, wenn ich die Behauptung aufitelle, daß 
dieſer Gegenſtand im Auslande mit weit größerer Spannung 
verfolgt wird. Die allgemeine Apathie, eine Konſequenz der po⸗ 
litiſchen Lage, iſt um ſo ſtärker, als im Allgemeinen an die Feſt⸗ 
lichkeiten im Kreml gar keine politiſchen Erwartungen geknüpft 
werden, am allerwenigſten aber für die Polen. Das letzte an 
Herrn Apuchtin anläßlich ſeiner Dekorirung erlaſſene Manifeſt, 
worin die Verdienſte des Kurators um die Verſchmelzung der 
hieſigen Provinz mit dem Zarenreiche beſonders hervorgehoben 
werden, haben überaus traurig geſtimmt und alle noch in Bezug 
auf die Abſichten der Regierung obwaltenden Zweifel endgiltig 
beſeitigt. Daß man für den Vertreter unſerer Stadt, General 
Starynkiewicz gemeinſchaftlich mit dem Bürgermeiſter von Petere⸗ 
burg oder Moskau im Uspenski Sobor während der Krönungs⸗ 
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men nur allmählich ihren Verlauf, Dampfmaſchinen gab es noch 
nicht, auch keine Lokomotiven, keine Schaufelradboote, keine Ma⸗ 
ſchinerien, keine Dampfkeſſel, keine Triebräder, keine Explosionen, 
kein ſchrilles Pfeifen, kein Verbrühen durch ausſtrömenden heißen 
Dampf, keine Zuſammenſtöße, — man brauchte weder zu Lande 
noch zu Waſſer ſich vor Unglücksfällen zu fürchten. Damit ſei 
natürlich nicht geſagt, daß es überhaupt keine gegeben hatte, — 
beiſpielsweiſe konnte Einem ja auf dem Spazierritte das Pferd 
durchgehen und Einen abwerfen, — aber um das zu verhüten, 
konnte man doch mit Leichtigkeit Schritt reiten. Manchmal war 
vielleicht ein wilder Ochſe auf den Straßen; ein Freund von 
mir wurde von einem entſprungenen Bären getödtet; einem an⸗ 
deren fiel ein Firmenſchild auf den Schädel und zerſchmetterte 
ihn; wieder ein anderer wurde von der Menge, die einem Diebe 
nachjagte, zu Boden geriſſen und zertreten; mancher wurde von 
einem tollen Hunde gebiſſen, oder auch niedergeſtochen, wenn er 
im Dunkel des Abends für Jemand anders gehalten wurde. 
Dann paſſirte es auch oft, daß Ziegel vom Dache glitten und 
Vorübergehende tödteten, oder daß man ausgleitend ein paar 
Rippen brach, oder mit dem Wagen umwarf, — wahrhaftig, 
dem unglücklichen Zufall kann man nirgend entgehen. Aber in 
a = und bedächtigen Zeiten wie damals kann man mit Muße 
Vorſichtsmaßregeln erſinnen, und in der That, vor hundert Jah⸗ 
ren bedurfte man nicht entfernt ſo vieler Vorſichtsmaßregeln wie 
heut zu Tage.“ 

Er ſprach eifrig und ſo, als ob er unter dem Eindruck einer 
perjönlichen Beleidigung fände, Ich ſagte, daß Jeder feinem 
Schickſale anheimfiele und daß, wenn wir immer nur um un⸗ 
glückliche Zufälle beſorgt wären, uns keine Zeit bliebe, für unſere 
Geſchäfte zu ſorgen. 

„Ach ja, Sie haben Recht,“ ſagte er, „das finde ich auch, 
man kann ſeine ganze Zeit damit opfern.“ FJortſetzung folgt.) 


Briefe von der Amſterdamer Kolonial⸗Aus⸗ 
ſtellung. 
(Von O. v. B.) 
Aſiati d europäiſche Sittenbilder. 
Nichts ie 1 ſehr geeignet, die zu früh angekommenen Augſtel⸗ 
lungsgäſte mit ihrem Schickſal zu verſöhnen, als ein gründliches Stu⸗ 


dium der oſtindiſch⸗holländiſchen Sonderausſtellung. Schon das Ge⸗ 
bäude ſelbſt iſt intereſſant durch die vielen orientaliſchen Motive ſeiner 
Architektur und inneren Einrichtung. Dazu tritt nun der Anblick von 
Seltenheiten verſchiedenſter Art, die nicht jo leicht anderswo überhaupt 
u ſehen find. Es fei hier ſogleich ein Prachtſtück der oſtindiſchen Gold⸗ 
ſchmiedetunſt als Beweis ſolcher Seltenheit angeführt, nämlich ein 
Schachſpiel aus goldenen und filbernen Figuren in oxientaliſcher Pracht 
und je nach dem Range größer oder kleiner gehalten, ſo z. B. die Bauern 
bis 1 Zentimeter hoch, die Könige 3-4 Zentimeter, und die dazwi⸗ 
ſchen liegenden Figuren entſprechend ihrer Bedeutung. All dieſe Gold⸗ 
und Silberſtatuettchen ſind mit echt orientaliſcher Akurateſſe ziſelirt. 
Höchſt belehrend find ſodann die plaſtiſchen und farbigen Figuren, 
unter welchen ein hochorginelles javaniſches „Tanzkoſtüm“ von unbe⸗ 
ſchreiblicher Komik den größten Effekt macht. Auch eine dichtver⸗ 
hüllte, koſtbar gekleidete Mekkapilgerin iſt ein Hauptanziehungs⸗ 
punkt. Die Götzen und ihre Tempel ſind in eben ſo großer Mannig⸗ 
faltigkeit als raffinirte Scheußlichkeit des Ausſehens vertreten. Den 
größten Reichthum entfaltet dieſe ethnographiſche Ausſtellung jedo 
auf dem nautiſchen Gebiet und zwar von den feinften Hilfsmitteln 
europäiſcher Nautik angefangen bis zu den einfachſten Ruderbooten der 
Malaien. Recht ſtattliche ſechsrudrige Schiffe der Eingeborenen des 
oſtindiſchen Archipels ſind ſammt ihrer Mannſchaft in zahlreichen 
Modellen zu ſehen. — Der Waffenſammler muß entzückt ſein über 
die Fülle reich verzierler und ganz eigenthümlich geformter Hieb⸗ und 
Schußwaffen, von welchen die Letzteren theilweiſe eine, trompetenartig 
ſich erweiternde Mündung zeigen. Von den vielen kurzen, dolchartigen 
Schwertern ſei nur eines, ſeiner ganz beſonders originellen Beſchaffen⸗ 
heit wegen erwähnt. Die Klinge iſt in reicher Weiſe demascirt, der 
filberne Griff ſehr fein in winzigen Verzierungen ciſelirt und da wo 
andere Schwerter den Knopf haben wie ein Elephantenkopf geformt, 
auch demgemäß dunkel gehalten, ſo jedoch, daß der Rüſſel wieder von 
Silber iſt. Große Trophäen ſolcher altoſtindiſcher Waffen zieren die 
Wände, welche auch mit Bildern aus der Thierwelt jener fernen Länder 
und mit Abbildungen oſtindiſcher Landſchaften zum Theil von Einge⸗ 
borenen gemalt, ausgeſchmückt ſind. — Da es ganz unmöglich iſt, au 
nur das Bemerkenswertheſte in den Rahmen einer einzigen Beſprechung 
u drängen, brechen wir hier ab, um noch zu erwähnen, da 
Amſterdamer Panoptikum, (ein Prachtbau mit Kaffeehaus und Wachs⸗ 
figurenſälen) durch feine Gruppen⸗Koſtüm⸗ und Porträtbilder aus 
dem europäiſchen und ſpeziell holländiſchen Leben die Ergänzung zu 
den ethnographiſchen Studien⸗Gelegenheiten im oſtindiſchen Pavillon 
bildet. Beſonders das neueröffnete holländiſche Bauernzimmer mit 
alten Möbeln und Geſchirren, und mit einer Gruppe eigenartig geklei⸗ 
deter Bauersfrauen wird die Gäſte aus Deutſchland intereſſiren. 


das 


Die Berichterſtattung über die Krönungsfeierlichkeit in 
Moskau verſammelt, wie der „Nowofe Wremſa“ zu entnehmen iſt, 


über 50 Korreſpondenten nichtruſſiſcher Blätter in Moskau. Außer 
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18 franzöſiſchen 8 


3 en werden demſelben Blatte zufolge vertreten 
fein: 6 engliſche („Times, 


„Daily News“, „Daily Telegraph“, 
„Morning Poſt“, „Standard“, „Illuſtrated London News“); ſieben 
deutſche („Köln. Ztg.“, „Nordd. Allg. Ztg.“, „Poſt“, „Voſſiſche 
Ztg.“, „Kreuzzeitung“, „Breslauer Ztg.“ und „Poſener Ztg.“); 
fünf öſterreichiſche („Preſſe“, „Oriental“, „Peſter Lloyd“, „Politik“ und 
„Neues Wiener Tagblatt“); ein gamerikaniſches, zwei ſlawiſche, drei 
ſchwediſche, zwei däniſche. Die „Now. Wr.“ ſcheint nur dieſenigen 
Blätter zu verzeichnen, deren Vertreter offiziell als Korreſpondenten 
angemeldet ſind. Denn es fehlen in dieſer Liſte große Blätter, die 
zweifelsohne ihre Berichterſtatter in Moskau haben. 


»Die Illumination zur Krönung in Moskau verſpricht eine 
überaus glänzende zu werden. Selbſt die zur Krönung Kaiſer Alexand ı 
II. inſtallirte Kreml⸗Illumination mußte ſich im Vergleich zu der di. 
übrigen dennoch ſehr ärmlich präſentirt haben. Denn während man 
vor 27 Jahren nur über Talg und Oel als Beleuchtungsmaterial v 
fügte, wird jetzt die Erfindung Ediſons zur Beleuchtung der Kren 
palais und Kirchen in verſchwenderiſch, großartiger Weiſe ausgenn _ 
werden. Es werden die Kremlmauern, die Thürme, die Kirche des 
Waſſili Blaſhenif, die Kremlgärten, die Theater und der Glockenthur n 
des Iwan Weliki auf das Prächtigſte illuminirt. Das Proſekt hierz n 
lieferte der Genie⸗Major Herr Fabricius, während die künſtleriſche Aus 
führung und Ausſtattung Herr Bofzow, ein talentirter Künſtler über . 
nommen hat. Die kaiſerlichen Theater, Genieoffiziere, die Marine und 
Artillerie haben die beſten Fachmänner auf dem Gebiete des Beleuch⸗ 
tungsweſens geliefert, um das große Werk dem Gelingen entgegenzu⸗ 
fübren. Während der — werden all i 
300,000 Talgkerzen in Lampions, ſowie 3509 elektriſche Ediſon⸗Lampen, 
8 große elektriſche Sonnen, jede der Leuchtkraft von 40,000 Kerzen, 
alſo in Summa 320.000 Kerzen entſprechend, dann 10 kleine Sonnen 
mit der Geſammtleuchtkraft von 70,000 Kerzen und außerdem werden 
täglich 100 Pud Maſſe für bengaliſche Feuer verwendet. Der Glocken⸗ 
thurm Iwan Weliki wird mit 3500 elektriſchen Lampen illuminirt fein. 
Die bierzu nothwendigen elektriſchen Motoren (17 Lokomobilen mit 
190 Pferdekräſten) find in zwei Holzſchuppen in der vis-A-vis vom 
Kreml belegenen Maſchinenfabrik von Herrn Guſtav Liſt untergebracht, 
wobei die 66 iſolirten Leitungsdrähte, auf Pfeilern über den Moskwa⸗ 
Fluß, in einer Entfernung von 340 Saſben die eleftrodynamifche 
Kraft übertragen werden. Von den vier Eckthürmen des Kreml werden 
rieſige Reflektoren das Licht von eleltriſchen Sonnen in der Stärke 
von je 40,000 Kerzen verzehnfacht nach allen vier Welkgegenden über 
die Thürme, Dächer und Gärten der Zarenſtadt ausgießen, jo daß das 
ganze Weichbild Moskau's bis an die Sperlingsberge in tagbeller elefa 
triſcher Beleuchtung erglühen wird. 


Zeremonie Plätze reſervirt hat, wogegen die Bürgermeiſter der 
anderen Städte Rußlands ſich außerhalb der Kirche aufzuhalten, 
angewieſen ſind, könnte zwar als beſondere Auszeichnung gelten, 
der man hier aber keine Bedeutung zuſchreibt, da es ſich eben 
um eine nichtsſagende Form handelt. Eigenthümlich berührt es, 
daß die Vertreter des polniſchen Adels bei der Kaiſerkrönung 
auch Hofchargen bekleiden und ſomit den Feſtlichkeiten in dop⸗ 
ar Eigenſchaft beiwohnen werden. Freilich war man im Voraus 
arüber einig, daß die Anweſenheit dieſer Herren nur einen de⸗ 
korativen Charakter tragen kann und daß damit kein poſitiver 
Zweck verbunden iſt, es ſei denn einige Ordensbänder oder ähn⸗ 
liche mit dem Geſammtwohl nichts gemeinhabende Auszeichnungen. 
Die Rolle, welche ſomit unſerer Aristokratie zugetheilt wird, iſt 
keine rühmliche; unter der Anzahl der goldgeſtickten Kammer⸗ 
herrenuniformen wird man wohl auch einige polniſche finden, 
aber beileibe nicht die der „Vertreter Polens“. Es beweiſt 
dies wieder ein Mal wie wenig die Ariſtokratie 
auf der Höhe der Situation ſich befindet, und wie wenig das 
Land von dieſer Seite zu erwarten hat. Die einſichts volleren 
Elemente unſeres Adels erheben auch keinen Anſpruch als die 
ausſchließlich privilegirten Landes etter zu gelten; die Majorität 
indeß, von einer unerfahrenen, unreifen und mit den praktiſchen 
Verhältniſſen nicht rechnenden Preſſe unterſtützt, findet darin Ge⸗ 
fallen unter Glorifizirung der eigenen Verdienſte ſich als bedrückt 
hinzuſtellen und gegen die Uebergriffe des Kapitalismus zu eifern, 
ohne an die eigenen Schwächen und Fehler vergangener Jahre 
zurückzudenken. Dieſe Agrarierpartei, wie man bei Ihnen ſagen 
würde, klagt hauptſächlich über mangelndes Vertrauen und denun⸗ 
zirt dem Lande das Uebergewicht des Handels und der Induſtrie⸗ 
klaſſen auf dem Gebiete des Kreditweſens, gänzlich vergeſſend, 
daß ohne dieſe Klaſſen, die koloſſale volkswirthſchaftliche Entwick⸗ 
lung der letzten zwei Dezennien unmöglich wäre. Die Rückſichten, 
welche man dem Adel oder den Vertretern des „vaterländiſchen 
Bodens“ entgegenbringt haben ihren Grund in der Hilfloſigkeit 
der betreffenden Kreiſe und in den kritiſchen Vermögensverhält⸗ 
niſſen, in denen ſich die Mehrzahl der Landwirthe befindet. Es 
wird zwar ſehr viel darüber diskutirt, wie am beſten dem Uebel 

zu ſteuern ſei, es fehlt nicht an den mannigfachſten Vorſchlägen 
und an den ſonderbarſten Projekten, welche meiſtens das Stigma 
der Unausführbarkeit an der Stirn tragen, aber die Strecke vom 
Wort zur That iſt eine fo weite, daß ſolche ſelbſt die aller⸗ 
beſten Abſichten nicht zu überbrücken vermögen. Man verfiel 
ſchließlich auf eine neue Idee, von der viel Aufhebens gemacht 
wurde, die jedoch in Wirklichkeit ebenſo reſultatlos verlaufen 
muß, wie alle vorangegangenen. Es wurden nämlich einige 
Kommanditgeſellſchaften unter ausſchließlicher Betheiligung von 
Landräthen ins Leben gerufen; in Fachkreiſen ſtellt man dieſen 
Aſſozlatlonen ein günſtiges Prognoſtikon. Wenn der fo viel ge⸗ 
ſchmähte Napitalismus nicht das ſeinige thut, um den ſtark in 
Verfall gerathenen Landedelleuten auf die Beine zu helfen, 
dann il es um dieſe Herren ſchlecht beſtellt. Geſchimpft wird 
aber trotzdem fleißig, tout comme chez vous. Man iſt auch 
vor Freude ganz außer Band und Rand gerathen, daß mehrere 
Gutsbeſitzer bei Ciechanow eine Zuckerfabrik errichten. Freilich 
wird bebachtſam verſchwiegen, daß die hierzu erfor: 
derlichen Kapitalien ſeitens hervorragender Induſtrieller und 
theilweiſe von minder bedeutenden Handelsleuten aufgebracht 
wurden. Indem man aber das ganze Verdienſt für die Guts⸗ 
beſitzer allein vindizirt, glaubt man ein patriotiſches Werk voll: 
bracht zu haben, während in der That dem Publikum nur Sand in 
die Augen geſtreut wird. Seit mehreren Tagen paſſiren unſere Stadt 
die meiſten auf der Durchreiſe nach Moskau begriffenen Krönungs⸗ 
äſte. Die nationalen Sympathien und Antipathien treten dabei 
n ihrer ganzen Nacktheit an den Tag. Während nämlich von 
den deutſchen und anderen Würdenträgern kaum mit einigen 
Worten Notiz genommen wurde, erfreute ſich die franzöſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft der regſten Aufmerkſamkeit. Auch ging die Anweſen⸗ 
heit des ſpaniſchen Botſchafters Herzog von Montpenier nicht 
ohne Intereſſe vorüber. Der Herzog von Edinburg wird noch 


erwartet. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, den 22. Mai. 
* Auf der Tagesordnung der Sitzung des Abgeordneten“ 
. vom 25. d. M. ſteht die zweite Berathung des 
eſetzes betr. die Zwangspollſtreckung in das be⸗ 
wegliche Vermögen, deſſen Erledigung in dieſer Seſſion all⸗ 
eitig gewünſcht wird. Die Durchberathung der Vorlage wegen des 
hein⸗Ems⸗Kanals in dieſer Seſſion iſt noch zweifelhaft das Herren⸗ 
zent wird in den Tagen vom 5. bis 8. Juni wieder aufammentreten. 
uf die Tagesordnung deſſelben ſoll auch die Berathung des vom 
Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Geſetzes betr. die Erhebung der 
undeſteuer geſetzt werden. Falls die Verwaltungsgeſetze im Herren⸗ 
auſe ohne weſentliche Abänderungen der Beſchlüſſe des Abgeordneten⸗ 
auſes zur Annahme gelangen, was wahrſcheinlich iſt, hofft man den 
1 der Seſſton bereits unmittelbar nach dem 10. Juni herbeiführen 
zu können. 

„Nach Vereinbarung des Seniorenkonvents ſoll nächſten Montag 
unter allen Umſtänden die dritte Beratbung der Novelle 
zur Gewerbeordnun 95 beginnen. Ob es bis dahin möglich ſein 
wird, die dritte Berathung des Krankenkaſſengeſetzes zu beendigen, iſt 
noch fraglich, da zu derſelben etwa 90 Amendements vorliegen. 


delegraphiſche Nachrichten. 

Petersburg, 23. Mai. In dem Kronſtädter Bankprozeß 
verurtheilte das Bezirksgericht die Angeklagten Schönian, Sine⸗ 
bruichow und Langwagen zur Entziehung der Standes rechte und 
zur Deportation, den erſteren nach Tobolsk, den zweiten nach 
Archangel, den dritten zu Arbeitshaus auf 2½ Jahr. Die übrigen 
wurden freigeſprochen. (Wiederholt. 

Moskau, 23. Mai. Die Mitglieder der kaiſerlichen Fa⸗ 
milie, die ausländiſchen Fürſtlichkeiten, höheren Hofchargen, ſowie 
die Geſandten und Gemeinderepräſentanten kamen geſtern Vor⸗ 
mittag um 10 Uhr im Petrowski⸗Palaſt an. Dem Einzuge 
ging ein Dejeuner voran. Geſtern iſt auch der Prinz Ferdinand 
von Koburg⸗Gotha Prin Hermann von Sachſen⸗Weimar mit 


& 

feinem Sohne Bernhard, ſowie der däniſche und der japaniſche 
Geſandte angekommen. (Wiederholt. ) 

Rom, 22. Mai. Vor dem hieſigen Schwurgericht begann 
heute der Prozeß gegen die Irredentiſten, welche die Kundgebun⸗ 
gen auf der Piazza Sciarra veranftaltet hatten. Ein Theil der⸗ 
ſelben iſt angeklagt, den Staat einer Ktiegserklärung ausgeſetzt 
zu haben, Andere wegen Handlungen, welche geeignet waren, 
Verachtung und Unzufriedenheit gegen den König zu erregen 
und Beleidigungen gegen die Perſon des Königs enthielten, noch 
Andere ſind wegen Verherrlichung des politiſchen Mordes unter 
Anklage geſtellt. Nach Erledigung der Formalien wurde mit 
dem Verhör der Angeklagten begonnen. 


„Poſener Seitung“. 
Berlin, 23. Mai, Abends 7 Uhr. 

— Die Budgetkommiſſion erledigte heute die 
Etats des Reichstags, des Reichskanzlers, der Reichskanzlei, der 
Reichsjuſtizverwaltung, des Reichseiſenbahnamts, des Rechnungs⸗ 
hofs und des auswärtigen Amts. Dem Vernehmen nach werden 
die einzelnen in der Kommiſſion erledigten Etats alsbald an das 
Plenum gelangen. 

— Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ druckt 
die letzte preußiſche Note an den Vatikan ab 
und beſpricht dieſelbe. Sie ſagt: Damit ſind die 
Bedingungen einer zugleich verſöhnlichen und feſten Politik voll⸗ 
ſtändig und nach allen Seiten erfüllt. Weder können die Ver⸗ 
treter des Intereſſes der Kirche beſtreiten, daß die Staatsregie⸗ 
rung bis an die äußerſte Grenze des von ihr ſtets feſtgehaltenen 
Standpunktes gegangen iſt, noch wird für einſichtige Verthei⸗ 
diger des wahren Staatsintereſſes ein Grund zu Befürchtungen 
vor der Verleugnung dieſes Standpunktes übrig bleiben. Der 
diesſeitige Standpunkt ſei in der Note ſo deutlich ausgedrückt, 
daß jede Möglichkeit des Mißverſtändniſſes ausgeſchloſſen iſt. 

Moskau, 23. Mai, Abends 6 Uhr. Die Bannerweihe 
wurde nach orthodoxem Ritus durch den Beichtvater des Kaiſers, 
Propſt Baſhanoff vollzogen. Außer dem Großfürſten waren 
dabei auch fremde Prinzen nebſt militäriſchem Gefolge anweſend. 
Das Banner beſteht aus goldgelber Seide mit ſchwarzem Reichs⸗ 
adler, umgeben von Zweigen, darin alle Gouvernementswappen. 
Der Kaiſer beſuchte die fremden Fürſtlichkeiten, darunter den 
heute eingetroffenen Erzherzog Karl Ludwig, bei deſſen Ankunft 
ſämmtliche Großfürſten in öſterreichiſchen Uniformen am Bahn⸗ 
hofe zugegen waren. 


TTT 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 
*„Deutſche Jugend“, herausgegeben von Julius Loh⸗ 
meyer, Verlag von Alohons Dürr in Leipzig. Künſt⸗ 
leriſcher Leiter Oscar Pletſch. Die beiden erſten Heſte des 22. 
Bandes der vorzüglichen Jugend⸗ und Familien⸗Bibliothek bringen eine 
vortreffliche und intereſſante Erzählung aus der Zeit der engliſchen 
Revolution: „Raynold“, von Joh. von Wildenradt Mit Ori⸗ 
ginal-Zeichnurgen von Woldemar Friedrich; „Ein Pilgersug 
durch Mittelaſien.“ Von Gerhard Stein, die merk vürdige Reiſe 
von Hermann Bamböry, mit einer Reihe von Zeichnungen nach 
Angabe des berühmten Reiſenden; ferner „Ein Schneeſturm im Tiroler 
Fe ce von Hermann Reinſtein, mit Darſtellungen von 
Schuſter; ein ſinniges Märchen des beliebten Erzählers H. 
Fries, mit Illuſtrationen des eben genannten Künſtlers; ein präch⸗ 
tiges Märchen von Rudolf Baumbach, mit ſchöner Illuſtration 
von Eugen Klimſch; „Schweizerſagen“ von Adolf Frey; eine 
rührende Ballade „Der Freund“ von Georg Lang, anmuthige, 
humoriſtiſche Gedichte von Johannes Trojan, Heinrich 
Seidel, Heinrich Zeiſe, Julius Lobmeyer, mit Ori⸗ 
ginal⸗Zeichnungen von Fedor Flinzer; außerdem ein Geſellſchafts⸗ 
ſpiel, Verſtandes⸗Aufgaben und Räthſel⸗Uebungen von Robert Lö⸗ 
wicke. Der ſoeben beginnende Band dieſer beſten unſerer periodiſchen 
i ſtellt noch eine große Reihe hervorragender Beiträge in 
usſicht. 


S8 V 
Yorales und Provinzielles. 
Poſen, 23. Mai. 

— [Eine Liebe iſt der anderen werth.] Die 
„Germ.“ hat die von dem „Kuryer Pozn.“ und dem „Dziennik 
Pozn.“ übernommenen wahrheitswidrigen Mittheilungen über die 
Aeußerungen der hieſigen Rektoren in Betreff der Anwendung 
der deutſchen Sprache beim katholiſchen Religions unterricht und 
über das angebliche Verbot polniſcher Muſikſtücke beim hieſigen 
Schützenfeſt bereitwillig richtig geſtellt. Wir wollen ihr daher endlich 
den beharrlich wiederholten Wunſch erfüllen und den Namen des 
angeblichen echten Polen in Opalenitza nennen, deſſen pol: 
niſche Abſtammung in einer an uns gerichteten Zuſchrift 
mit dem Bemerken beſtritten wurde, daß ſein Vater das Polniſche 
weder verſteht noch ſpricht: der Mann führt den echt polniſchen 
Namen Ludwig Hämmerling. 

— Victoriatheater. Frl. Plony Syree beabſichtigt, ihr Gaſtſpiel 
am Victoriatheater mit Ende dieſes Monats zu beſchließen. Die 
Operettenſängerin des Leipziger Stadttheaters, Frl. Katharina Fiſcher, 
eröffnet heute im „Boccaccio“ ein auf Engagement abzielendes Gaſt⸗ 
ſpiel. — Der Wiener Karltheater⸗Komiker Karl Blaſel, welcher eben⸗ 
falls für ein Gaſtſpiel gewonnen iſt, gaſtirt gegenwärtig am Lobe⸗ 
Bank in Breslau bei täglich ausverkauftem Hauſe mit bedeutendem 

rfolge. 

r. Tendenziöſe Erfindung. Die Nachricht des „Kuryer 927 
daß eine Schülerin der 3. Stadtschule (Walliſchei) beshald dera 
worden ſei, daß ſie in der Religionsſtunde nicht in deutſcher Sprache 
babe antworten wollen oder können, ſtellt ſich, wie uns von authen⸗ 
tiſcher Seite mitgetheilt wird, wie eng als eine tendenziöſe Er⸗ 
findung heraus. Wir hatten die Angelegenheit nach dem „Kuryer“ 
regiſtrirt und wollen nun auch die Thatſache feſtſtellen. Am 10. d. M. 
war die Schülerin Skarupska wegen Ungezogenheit und Plauder⸗ 
haftigkeit von einem Lehrer beſtraft worden. Sie war hierauf in der 
Stunde plötzlich davongelaufen und hatte ibren Vater herbeigerufen, 
der fi in dem Klaſſenzimmer gegen den betr. Lehrer jo arg verging, 
daß er ſich in nächſter Zeit vor Gericht wegen Hausfriedensbruchs, 
Störung des Unterrichts und Beleidigung eines Lehrers im Amte 
zu verantworten haben wird. Am 21. wurde das Mädchen aus der 
leichen Uıfache und wegen Renitenz, diesmal von dem Rektor der 

nitalt, beſtraft. Es zeigt ſich alſo, daß die Angelegenheit mit dem 
Religionsunterricht nicht das Geringſte zu thun bat und der „Kuryer 
Poznaneki“ wieder einmal wiſſentlich ſeinen Leſern eine Unwahrheit 
aufgetiſcht hat. 


r. Gabelsberger Stenographen⸗Verein. Vorgeſtern Abend 
fand in dem Vereinslokale des Gabelsberger Stenographen⸗Vereins 
Tilsner und Schlichting, die Eröffnung des neuen Kurſus ſtatt. Zu 
demſelben hatten ſich 15 Theilnehmer, die kaufmänniſchen, Lehrer⸗ und 
anderen Beamtenkreiſen angehören, gemeldet. Lehrer Zeidler, der 
techniſche Vorſitzende des Vereins, eröffnete den Kurſus mit einer An⸗ 
fprache, in welcher er kurz die Geſchichte der Stenographie entwickelte. 
Er ging von Marcus Tullius Tiro aus, wobei er eine Charakteriſtik 
der „notae Tironianae“ gab. Weiterhin bemerkte Redner, daß es in 
der neueren Zeit zuerſt die Engländer waren, welche die Stenographie 
als ein Bedürfniß der Zeit erachteten. Beſondere Verdienſte um die 4 
gebung und Verbreitung derſelben haben ſich in dieſem Lande Taylor, 
itmann und Andere erworben. In Deutſchland machten zuerft 
Horſtig, Moſengeil u. A. den, allerdings ohne Erfolg gekrönten Ver⸗ 
ſuch, die Stenographie populär zu machen, im Jahre 1834 gelang es 
Gabelsberger durch feine Anleitung zur deutſchen Redezeichnen⸗ 


erechnet murde. Zum Schluß kam Redner noch auf die bildenden 
lemente zu ſprechen, die im ſtenographiſchen Unterrichte liegen und 
bewies den praktiſchen Nutzen, welchen derſelbe in allen Lebensverbält⸗ 
niſſen gewährt. Nach dem Vortrage wurde die Verſammlung ge⸗ 
2 8 erſte Unterrichtsſtunde findet am Donnerſtag den 3. 
. . Maik, 


— Gewerbliches Schiedsgericht. Ueber die Thätigkeit des hier 
auf Grund des Ortsſtatuts vom 25. Nopember 1878 hier beſtehenden 
ewerblichen Schiedsgerichts, das aus einem Magiſtratsmitgliede als 
orſitzenden und 4 Beiſitzern, welche für jeden Streitfall aus der Zahl 
der hierzu von der Stadtverordneten⸗Verſammlung gewählten Per⸗ 
ſonen beſtimmt werden, und wovon zwei Arbeitgeber und zwei Arbeit⸗ 
nehmer fein müflen, erfahren wir Folgendes: & wurden in der Zeit 
vom 1. April 1882 bis zum 31. März d. J. 331 Stireitſachen ana 
hängig gemacht, davon ſind erledigt: durch ſchiedsgerichtlichen Spruch 
174, durch Vergleich 84, vor dem ſchiedsgerichtlichen Spruche zurückge⸗ 
nommen 23, durch Weglegung der Akten 50. Hierzu waren 384 Ter⸗ 
mine erforderlich, die Sitzungen ſind in der Regel allwöchentlich Freitag 
Nachmittag abgehalten worden. Zur Vollſtreckung der ergangenen Er⸗ 
kenntniſſe wurde in 35 Fällen die Pfändung in dbrperliche Sachen und 
in 12 Fällen die Perſonal⸗Exekution verfügt. Gegen die Entſcheidung 
des Schiedsgerichts, die ſich auf Streitigkeiten der ſelbſtändigen Ge⸗ 
werhetreibenden mit ibren Arbeitern, inſoweit fie ſich auf den Antritt, 
die Fortſetzung oder Aufhebung des Arbeits: oder Lehrverbälrn ſſes, 
auf die gegenſeitigen Leiſtungen aus demſelben oder auf die Ertheilung 
oder den Inhalt der Arbeitsbücher oder Zeugniſſe beziehen, iſt nur in 
etwa 9 Fällen beim Amtsgericht Rekurs eingelegt worden. Die Ent⸗ 
ſcheidungen erfolgen koſtenfrei, ſie bieten daher namentlich den kleineren 
Gewerbetreibenden eine willkommene Gelegenheit, ihre Streitigkeiten 
zu erledigen, bereiten aber der ſtädtiſchen Verwaltung die im Allge⸗ 
meinen die für das gerichtliche Verfahren vorgeſchriebenen Formen zu 
beachten bat, auch eine recht erhebliche Arbeit. 

V. Arbeiterkolonien. Die Errichtung von Arbeiterkolonien nach 
dem Muſter von Wilhelmsdorf in Weſtfalen verbreitet ſich immer mehr, 
So ift neuerdings ſeitens der Provinz Weſtpreußen bei Konitz ein ſehr 
bedeutendes Areal Oedländereien erworben, um darauf eine große, für 
500 Köpfe berechnete Arbeiterkolonie nach dem Muſter von Wilhelms⸗ 
dorf 1 Mit der Aufführung der erforderlichen Gebäude iſt 
bereits Habe und ſoll der Bau ſo gefördert werden, daß dieſelben 
bis zum Herbſte unter Dach kommen. — In unſerer Provinz bat der 
landwirthſchaftliche Kreisverein zu Inowrazlaw das Verdienſt, die Er⸗ 
richtung einer ſolchen Kolonie angeregt zu haben. Derſelbe hat vor 
Kurzem an den Vorſtand des landwirthſchaftlichen Probinzialvereins 
für Poſen in dieſer Beziehung folgendes Geſuch gerichtet: In An⸗ 
ſehung der großen, Erfolge, welche ſeit dem kurzen Beſtehen der Are 
beiterfolonie Wilbelmödorf erzielt worden find, und in Anſebung der 
Zunahme des Vagabundenweſens mit der Erweiterung der induſtriellen 
Thätiakeit in der Provinz Voſen erſcheint es dringend wünſchenswerth, 
die Errichtung einer derartigen Kolonie in Verbindung mit geeigneten 
Verpflegungsſtationen in Stadt und Land durch die ganze Provinz in 
eee —— N A 

Zunahme der Arbeitsloſigkeit im Buchdruckergewerbe. 
Im Monat Februar 1883 waren 476 unter tüzungsberechtiate Pe 
glieder des Unterſtützungsvereins deutſcher Buchdrucker auf der Reiſe 
reſp. am Orte arbeitslos gegen 410 im Februar vorigen Jahres; des⸗ 
Den im März d. N ne vn = er DER 1882. Frankfurt a. M. 
paſſirten im vorigen Jahre arbeitſuchend 726 Mitglieder 
Vereins an 330 im Jahre 90 1 arg 

r. Das Aushängen von Fahnen und Flaggen im Regieru 

bezirk Poſen wird durch die Regierungs 3 delle verordnung mob 

14. September 1878 geregelt, in welcher die betr. Beſtimmung folgender⸗ 
maßen lautet: „Wer ohne Genehmigung Fahnen und Flaggen 

in anderen, als den preußiſchen Landes» oder den deutſchen Reichs⸗ 
und Landesfarben öffentlich gushängt, ausſtellt oder trägt ic, wird 

mit einer Geldbuße von 30 M. oder entſprechender Haft beſtraft.“ Auf 
Grund dieſer Verordnung ift die rothweiße Fahne beim Pfingſtſchießen "m 
biefelbft, da fie feine Landes, ſondern nur eine Provinzialſahne iſt 
und die Genehmigung zur Aushängung derſelben zuvor nicht eingeholt 
worden war, polizeilich entfernt worden. Erſt nachdem die Genehmi⸗ 
gung nachgeſucht und ertheilt worden war, durfte die Fahne wieder 
ausgehängt werden. Es geht aus obiger Polizeiverordnung hervor, 
wie unüberlegt der von dem „Dziennik Pozn.“ den polniſchen Vereinen de 
Brüderſchaften ze. gegebene Rath iſt, die rothweißen Fabnen bei feſt⸗ 
lichen Gelegenheiten ohne Weiteres auszubängen, und dieſelben auch 

auf polizeiliche Anordnung nicht zu entfernen. Wer nach dieſem Rathe 
verfahren würde, zieht ſich ſelbſt eine namhafte Geldstrafe zu, die der 
„An — 8 nicht rn wird.“ 

r. Brieſe von Poſen nach Jerzyce, Mulakshauſe * 
St. Lazarus werden öfters nur mit einer 5 Pf. Beeten ranger 
obwohl das Brieſporto zwiſchen Poſen und den genannten Ortſchaften 
neuerdings nicht mebr wie früher, 5 Pf, ſondern 10 Pi. beträgt. Es 
erwächſt durch dies ungenügende Frankiren den Adreſſaten für jeden 
Brief eine Ausgabe von 10 Pf., nämlich 5 Pf. nachträgliches Porto 
5 SR — = ‚Beben — 5 8 dieſes Hinweiſes, um die 

ent tiefen nach den genann ten zum 
DEREN! 8 zu veranlaffen. u Heiſchgßsk m Sum genäigenben 
. T. Auf der Walliſcheibrücke war die eine Seite ge 
mittags für den Wagenverkehr auf etwa eine halbe — on 
ee 0 a 1 —— ur 3 —.— Wagen 4 rechte Hinteraxe 

„ſo daß die Umladung des Eiſens auf einem andere 
folgen mußte. f —— 

r Ein „ſchwerer“ Rauſch. Geſtern Abends in fpä 
wurde vom Nachtwächter auf einer der Bänke in der lle de ii 
helmsſtraße ein Korkenſchneider angetroffen, welcher dort ſeine Schlaf ⸗ 
delle aufgeſchlagen batte und den feſten Schlaf des Gerechten fchlief. 
Nachdem es dem Nachtwächter gelungen war, den Schläfer zu erwecken 
und auf die Beine zu bringen, taumelte derſelbe, der, wie ſich letzt 
herausſtellte, einen ganz aubörigen Rauſch hatte, auf die nächſte Bank 
u und zwar mit ſolcher Vehemenz, daß er beim Fallen auf die Bank 
ie Rücklebne und zwei Eiſenſtangen durchbrach. Der brave Korken⸗ 
Don zem aper Aieteucf Taf, le lu kene Marche 

rbeit al beſitzt, wurde zu ſeiner Ausnü 
nach dem Polizeigewahrſam 92 ; ans 

r. Ein Buchdruckerlehrling, welcher geſtern Abends mi 
anderen Lehrling in der Nähe des Berliner Thore in Streit . — 
war, prügelte ſich mit demſelhen umher zog ſchließlich ein Meſſer und 
bedrohte ſeinen Gegner mit Erſtechung. Schließlich wurde der Buch⸗ 
druckerlehring, welcher übrigens angetrunken war, verhaftet. 
wel 2 Ein a an 1 wurde geſtern verhaftet N 

aus dem Magazine eines Kaufmanne 
hofe einen Sack 2 entmanhar hatten, ir W * 


kunſt, die Sache in Flor zu bringen, was ihm von Seiten der königl. 


Akademie der Wiſſenſchaften in München auch als hohes Verdienſt an⸗ 


A 


; Kunene eingeliefert. Die 


Bartholdsbof find dem Reſtaurateur in der vergangenen Nacht aus 
—— übnerftalle 15 Hübner geftoblen worden; die Diebe 
haben außerdem an zwei anderen Stallungen in der Nähe die Schlöſſer 
mit Anwendung von Gewalt abgebrochen und dem dortigen Gärtner 
mehrere Säcke mit Sämereien geſtohlen. — Einer Arbeiterfrau in 
Jerzyce iſt vor einiger Zeit durch eine andere Arbeiterfrau; die bei 
ihr wohnte, ein Pfandſchein über zwei ſchwarze Tücher und ein 
ſchwarzes Jacket aus ihrem unverſchloſſenen Koffer geſtoblen worden. 
Die Diebin hat, wie ſich nachträglich herausgeſtellt, auf den Pfand⸗ 
ſchein die genannten Kleidungsſtücke, welche einen Werth von 40 M. 
hatten, in der betr. Pfandleihanſtalt ausgelöſt. 
ſchin, 22. Mai. [Gelungene Flucht.] Der Poſt⸗ 
gebilte Butt von bier, welcher Anfangs Abril nach verübter Unter: 
—— von Kaſſengeldern flüchtig wurde, iſt nach Amerika ent⸗ 
N on wo ei 5 ihm nahe geſtandenen Perſon bereits 
brieflich Nachricht gegeben bat. 5 5 
© Pinne, 22 Mai. [Raubmord.] Zwiſchen den Dörfern 
Komorowo und Zembowo hat beute ein junger Mann, anſcheinend ein 
aus dem Zuchthauſe entlaſſener Sträfling, eine Frau, welche aus einer 
Sandgrube Sand holen wollte, überfallen, dieſelbe mit dem ihr abge⸗ 
nommenen Spaten erſchlagen, ſie demnächſt ihrer armſeligen Kleidung 
beraubt und mit derſelben die Flucht ergriffen. Der Thäter war indeß 
bemerkt worden, wurde r ergriffen und in das hieſige Gerichts⸗ 
nterfuhung wird hoffentlich die näheren 
ände ergeben. 5 . 
en Neuftabt b. P., 22. Mai. [Schützenfeſt.] Begünſtigt 
von ſchönem Wetter wurde auch in dieſem Jahre das Schützenfeſt hier⸗ 
ſelbſt abgehalten. Die Königswürde errang ſich der Gerbereibeſitzer 
Auguſt Lody und die des Nebenkönigs der Tiſchlermeiſter Johann 
Lierbanskli. Die Einführung des Königs fand am vergangenen Zonn⸗ 
tage ſtatt und wurde auch gleichzeitig die übliche Königsmahlzeit im 
Schillerſchen Hotel eingenommen, während nach dieſer ein Ball 


and. 3 
+ Inowrazlaw, 22. Mai. [Reviſion des Amts⸗ 
erichts. Todtſchlag. Verladung von Rindvieh. 
beater.] In den letzten Tagen der vorigen Woche waren die 
Herren Oberlandesgerichtspräſident v. Kunowski und Landgerichtpräſi⸗ 
dent Laube aus Bromberg hier anweſend; dieſelben unterzogen das 
biefige Amtsgericht einer Revifion. — Auf einem benachbarten Gute 
jam es am 19. d. M. zwiſchen zwei Rübenarbeitern zu einem Streit; 
veranlaßt war derſelbe dadurch, daß ein älterer Arbeiter einem jüngeren 
feine Löhnung im Betrage von 25 M. entwendet batte. Der Beraubte 
ſchlug ſchließlich bei dem Streite mit einem Holzſcheite ſo heftig auf 
ſeinen Gegner ein, daß dieſer beſinnungslos zu Boden Kürzte und 
geſtern in Folge der erhaltenen Verletzungen ſtarb. Der Todtſchläger 
wurde ſofort verhaftet und vorläufig in einem Keller untergebracht. 
Aus dieſem iſt er indeß entſprungen, und es iſt noch nicht gelungen, 
ſeiner wieder habhaft zu werden. — Mit Rückſicht auf die immer 
weiter um ſich greifende Verbreitung der Rinderpeſt kann nach einer 
Bekanntmachung des hieſigen Landrathsamtes die Genehmigung zum 
Verladen von Rindvieh an anderen als den in den 88 5 und 6 der 
Polizeiverordnung vom 13, Mar 1881 vorgeſebenen Tagen und Orten 
nur dann ertheilt werden, wenn die Nothwendigkeit des Transportes 
und der Urſprung aus dem Kreiſe Inowrazlaw glaubhaft beim Land⸗ 
rathsamt nachgewieſen iſt. Auf telegraphiſche Anträge kann überhaupt 
nicht gerückſichtigt werden. Es darf fortan nur verladen werden auf 
den Eiſenbahnſtationen Argenau und Inowrazlam, und zwar in Ars 
genau am Donnerſtag und in Inowrazlaw am Freitag jeder Woche. — 
Mitglieder des polniſchen Theaters aus Poſen geben zur Zeit in Mo⸗ 
gilno Vorſtellungen. = l 

Schneidemühl, 22. Mai. [Ertrunken.] Heute Vormittag 
fiel das 25fäbrige Kind des hieſigen Mühlenbauers Kanth unbemerkt 
in das Walkmühlenfließ und ertrank. Die ärztlicerfeitS angewandten 
Wie derbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. 

CCC ⁵˙Üw-. ¾ DU SEAT BESTER . ERETEENEE E 
Aus dem Geriätsjaar. 

V. Poſen, 22. Mai. [Strafkammer.] Der Probſt Eduard 
Mrowezynski aus nn jagte am 4. November v. J. auf 
dem von ihm gepachteten Woynowo'er Jagdterrain und betrat dabei, 
ſeinem Hunde, welcher einen angeſchoſſenen Haſen verfolgte, nach⸗ 
gehend, das angrenzende Forſtrevier der königl. Oberförſterei Eckſtelle, 
bei welcher Gelegenheit er von einem Hilfsförſter betroffen und wegen 
FJagdlontravention angezeigt wurde. Von dem Schöffengericht zu 
Rogaſen wurde M. jedoch freigeſorochen, weil das Gericht der Angabe 
des Angeklagten Glauben ſchenkte, daß er dem Hunde, welcher taub 
ſei und in Folge deſſen nur durch Zeichen von ihm dirigirt werden 
könne, nur in der Abſicht gefolgt ſein will, um ihn auf ſein Terrain 
zurückzuholen. Hingegen hatte die Amtsanwaltſchaft die Berufung ein⸗ 
gelegt und kam die Sache beute vor der erſten Strafkammer des 
biefigen Landgerichts nochmals zur Verhandlung. Der Angeklagte 
wurde nach kurzer Verhandlung für ſchuldig befunden. an dem ge⸗ 
dachten Tage an einem Orte, wo er nicht zu jagen berechtigt war, die 

agd ausgeübt zu haben und daher unter Aufhebung des freiſprechenden 

rtheils des Schöffengerichts zu Rogaſen zu einer Geldſtrafe von 
30 Mark event. 3 Tage Gefängniß verurtheilt, gleichzeitig auch die 
Einziehung des damals bei der Jagd benutzten Hundes angeordnet. 

Hirſchberg, 22. Mai. [Prozeß gegen Herrn von 
Rothenha 2 Vor der Strafkammer des biefigen Landgerichts ge 
langte heute, wie telegraphiſch bereits gemeldet, die Anklage gegen den 
Amtsvorſteger Freiherrn v. Rothenhan zu Buchwald wegen wieder ⸗ 
bolter, in Veranlaſſung der Ausübung ſeines Amts vorſätzlich verübter 
oder veranlaßter Körperverſetzungen eines jungen Mädchens (88 223 
und 340 des Str.⸗G. -B.) zur Verhandlung. Der Präſident des Ge⸗ 
richtshofes, Landgerichts⸗Direltor Kaſchel, eröffnet die 0 mit der 
Verleſung des Eröffnungsbeſchluſſes, worauf ſich der Angeklagte für 
nichtſchuldig befennt. Der Anwalt deſſelben beftreitet die Berechtigung 
der Zulaſſung des Rechtsanwalt Kauffmann als Nebenkläger. worüber 
ſich zwiſchen letzterem und dem gegneriſchen Mandatar eine längere 
Kontroverſe entſpinnt. Die Anklage wird durch den Erſten Staats⸗ 
anwalt des Landgerichts Hirſchberg, Herrn Vietſch, vertreten 

Bekanntlich war zuerſt von der Staatsanwaltſchaft in Hirſchberg 
jedes Einſchreiten gegen Herrn v. Rothenhan abgelehnt worden, und 
wurde die Erbebung der Anklage gegen denſelben erſt in Folge einer 
im Abgeordnetenbauſe eingebrachten Interpellation vom Juſtizminiſter 
angeordnet. Die Anklage lautet: „Ermittelt iſt folgender Sachverhalt. 
Die am 9. April 1868 in Buchwald geborene Ida Hartkampf, Tochter 
des verſtorbenen Kleingärtners Hartkampf, beſuchte bis zum 1. April 
1882 die evangeliſche Volksſchule in Buchwald. Ihr verſtorbener 
Vater war katboliſch und erhielt fie deshalb katholiſchen Religions⸗ 
unterricht durch den Pfarrer Ilgner zu Fiſchbach, bis ſie am 18. Mai 
1882 das erſte Mal zur Kommunion ging. Erzogen wurde ſie bei 
ihrer Mutter, welche in zweiter Ebe mit dem Arbeiter Hartwig in 
Buchwald verbeiratbet iſt. Der Paſtor Hötzel batte im Sommer 1880 
die Ida H. in Dienſt genommen, und hatte ſie an den Nachmittagen 
die Kinder des Paſtors zu beaufſichtigen, wofür fie Vesper und Abend⸗ 
brot und monatlich 2 Mark erbielt. Einige Zeit vor Oſtern 1882 
vermißte Frau Paſtor 9. kleinere Geldbeträge, aus der Wirthſchafts⸗ 
kaſſe, die fie auf etwa 10 M. beziffert. Die Ida 9. räumte ein, Dies 
ſelben aus der Kommode, die ſie mit einem zum Schrank gebörigen 
Schlüſſel geöffnet, entwendet und ſich dafür Näſchereien gekauft zu 
baben. Am folgenden Tage kam jedoch die Mutter der Ida. Frau 
Hartwig, mit ihrer älteren Tochter Emma wiederum zum Paſtor H. 
und erklärte, daß die Ida ihr Geſtändniß zurückgenommen habe und 
daß fie, die Mutter, nun auch nicht an den Diebſtabl glaube. Der 
Paſtor H. »ahm hieraus Anlaß. dem Amtsvorſteher Freiherrn von 
Rothenhan Anzeige von den Diebſtählen zu machen, erklärte aber, daß 
er einen Antrag zur Beſtrafung der Ida H. nicht ſtellen wolle. Herr 
v. R. ließ nun die Ida H. nebſt deren Mutter mehrere Male zu ſich 


err v. R. 
ſich nicht 5 38 

ſie nicht ausweiſen 
err v. R. der Ida H. bei 


kommen, doch blieb die 27 H. bei ihrem Leugnen obwohl 
ihr nachwies, daß ſie mehrfach bei verſchiedenen Krämern 
gegeben habe, über deſſen ebrlichen Erwerb 
konnte. In Folge dieſes Leugnens gab } 
Gelegenheit der dritten Zitirung ein Paar Ohrfeigen, nach deren Em⸗ 
pfang ſie weiter leugnete. Sie geſtand erſt, als ſie durch Gegenüber⸗ 
ſtellung mit einem andern Schulmädchen überführt wurde, mit derſelben 
zuſammen bei einem Krämer Näſchereien gekauft zu baben. Kurze Zeit 
vorher waren Herrn v. R., welcher als Beſitzer des Ritterguts Buch⸗ 
wald auch Patron der dortigen evangeliſchen Volksſchule iſt und als 
folder den Vorſitz im Schulvorſtand führte, auch andere von Schul⸗ 
kindern in der Schule verübte Diebereien vom Paſtor H. angezeigt 
worden. Beide begaben ſich nun in die Schule zu Buchwald, wo Herr 
v. R. die Verwarnung und Beſtrafung der diebiſchen Kinder veran⸗ 
laßte. Da nun die Ida H. die Diebſtähle beim Paſtor H. verübt 
batte, während fie noch die Schule beſuchte, fo hielt Herr v. R. in 
Rückſicht darauf, daß Paſtor H. einen Strafantrag nicht ſtellen wollte, 
es für angemefien, daß das Mädchen für die während der Schulzeit 
begangenen Diebſtähle anderweit beſtraft werde. zumal auch die dizi⸗ 
plinariſche Beſtrafung der anderen Schulkinder ſtattgefunden hatte, die 
um jene Zeit ebenfalls Diebſtähle begangen hatten. Er ſprach deshalb 
mit Paſtor H. und mit dem damaligen Vormund der Ida H., dem 
Bauerngutsbeſitzer Seyfert, welchen Herr v. R. aufforderte, die Ida H. 
in feiner Gegenwart zu züchtigen. Seyfert lehnte dies ab, war aber 
damit einverſtanden, daß Ida H. einige Hiebe aufgezählt erbalte. Herr 
v. R. erklärte hierauf, die Züchtigung ſelbſt vornehmen zu wollen und 
beſtellte die Ida nebſt deren Mutter und Stiefvater zum 19 April in 
die Wirthſchaftskanzlei des Nitterguts Buchwald, doch erſchien nur 
Ida und deren Stiefvater. Anweſend in der Kanzlei waren nur Herr 
v. R., der Gemeindebote Winkler und der Wirthſchaftsinſpektor Kriebel. 
Letzterer brachte auf Anordnung des Herrn v. R. eine Reitpeitſche ber 
bei und entfernte ſich dann. Herr v. R. forderte nun bierauf den 
Stiefvater der Ida auf, letztere zu beſtrafen und als letzterer ablehnte, 
ordnete Herr v. R. an, daß die Ida ſich auf einen Stubl legen und 
ihre Kleider, mit Ausnahme des Hemdes an der Rückseite aufheben 
ſolle. Dies geſchah. Herr v. R. gab dem Gemeindeboten Winkler die 
Reitpeitſche in die Hand und fagte: 1 dem Mädchen 10 Hiebe!“ 
Als Winkler zögerte, erklärte Herr v. R., wenn er es befehle, müſſe 
Winkler es thun, und dieſer gab nun der Ida H. zwei ſchwache Hiebe 
mit der Peitſche. Herr v. R. nahm ihm deshalb die Reitpeitſche aus 
der Hand, erklärte, „sum Spaß ſchlüge man nicht,“ — und verſetzte 
nunmehr der Ida H. einen derben Hieb, um dem Winkler zu zeigen, 
wie man ſchlagen ſolle. Dieſer ſchlug nun kräftiger wie zuerſt zu und 
verſetzte dem Mädchen noch weitere 9 Hiebe. Dieſen Thatbeſtand er⸗ 
geben die Ausſagen aller Betheiligten. Die Mutter der Ida machte 
von dem Vorfall ihrem Schwager, dem Fleiſchermeiſter Joſeph Hart⸗ 
kampf zu Breslau, Mittheilung, der nun den Strafantrag gegen Herrn 
v. R. ſtellte. Die Erhebung der Anklage wurde aber von der Staats⸗ 
anwaltſchaft abgelehnt, da Herr v. R. der Lage der Sache nach und 
nach feinem ganzen Verhalten offenbar der Meinung geweſen, er habe 
eine Berechtigung gehabt, in feiner Eigenſchaft als Vorſitzender des 
Schulvorſtandes die Züchtigung der H. wegen der noch innerhalb der 
Schulzeit begangenen Diebſtähle vornehmen zu laſſen.“ Die Anklage 
erwähnt nun die Umſtände, welche ſchließlich dennoch die Erhebung der 
Anklage in Folge Weiſung des Juſtizminiſters, ſo wie die Stellung 
eines Strafantrags ſeitens des neuen Vormundes, nämlich des Stief⸗ 
vaters der Ida H. (Seifert hatte nämlich inzwiſchen die Vormund⸗ 
ſchaft niedergelegt), ferner des Gegenvormunds Thäsler und des von 
ihnen bevollmächtigten Rechtsanwalts Kauffmann in Berlin gegen 
Herrn v. R, den Gemeindebolen Winkler und den Landrath Prinzen 
Reuß veranlaßten. Sie behaupteten näzalich, daß Ida H. in Folge 
der Mißbar dlung in Krämpfe und Siechthum verfallen ſei. Prinz 
Reuß, der Landrath des 19 Kreiſes, fol ſpeziell die Züchti⸗ 
gung genehmigt haben. Dieſe Angabe aber, welche ſich auf eine an⸗ 
geblich von Herrn v. Rothenhan dem Paſtor Hötzel gegenüber gemachte 
Aeußerung ſtützt, ift nach des Letzteren Angabe unwahr, und liegt da⸗ 
her nicht der geringſte Grund zum Einſchreiten gegen den Prinzen 
Neuß vor. Ein Siechthum oder eine nachtheilige Folge für die Ge: 
ſundheit iſt aber bei der Ida H. nicht eingetreten. Dieſelbe bekundet, 
daß ihr in Folge der zwei von Herrn v. Rothenhan erhaltenen Ohr⸗ 
feigen die Zähne wehe gethan hätten, und daß ihr Abends das Eſſen 
ſchwer gefallen ſei, daß ſie ſich aber in der Zwiſchenzeit, nämlich von 
der Zeit, wo ihr von Herrn v. Rothenhan die zwei Ohrfeigen applizirt 
wurden, bis zum Empfang der Hiebe am 19. April wohl gefühlt habe. 
Die Hiebe haben ihr nach ihrer Angabe ſehr webe gethan, ſie will bei 
den letzten beiden Hieben vor Schmerz auf die Knie gefallen ſein, auch 
in den nächſten Tagen noch bedeutende Schmerzen gehabt haben. Einige 
Zeit danach will ſie einmal Krämpfe gehabt haben. Sie hat ſich jedoch im 
Sommer gan; wohl gefühlt und ſoll nur mehrfach Naſenbluten gehabt 
haben. Die Eltern geben allerdings an, daß ſich die Krämpfe öfters 
wiederholten, Nach dem erſten Krampfanfall iſt Ida H. vom Dr. Kreis 
in Schmiedeberg behandelt worden. Dieſer und der Kreisphynkus Dr. 
Herrmann zu Hirſchberg bekunden, 1. daß der gegenwärtige Zuſtand 
der Joa H. ein durchaus normaler iſt, 2. daß fie jetzt nicht an 
Krämpfen leidet, 3. daß fie vielleicht im Frühjahr und Sommer einen, 
auch vielleicht mehrere Krampfanfälle gehabt haben kann, 4. daß die 
Mißbandlungen keine nachtheiligen Folgen und kein Siechthum berbei⸗ 
eführt haben und daß die Krampfanfälle möglicherweiſe auch eine 
olge der körperlichen Entwickelung ſeien Hernach kann es ſich nur 
um die Prüfung der Frage handeln, ob Herr v. R. in Ausübung oder 
in Veranlaſſung der Ausübung ſeines Amtes vorſätzlich Körperver⸗ 
letzung begangen bat oder bat begeben laſſen. Eine im Wege der 
Schulzucht vorzunehmende körperliche Züchtigung und die Vornahme 
derſelben durch den Gemeindeboten hat Herr v. R. auf Grund von 
Verordnungen der Regierung zu Liegnitz für ſtatthaft erachtet. Auch 
ſei eine Beſchädigung der Geſundheit des Mädchens nicht eingetreten. 
Letzteres habe zwar bei der ache gang. geweint, aber nicht geſchrieen 
und habe einige Tage darauf ſchon die Glocken in der katholiſchen 
Kirche zu Buchwald läuten können. - a x > 
Es wird behufs Herbeiführung richterlicher Entſcheidung die 
Eröffnung des Hauptverfahrens beantragt.“ — 5 
Soweit die „Anklage“ des Staatsanwalts. Die Perſonalien des 
Angeklagten anlangend, fo ift derſelbe Rittergutsbeſitzer, zu Tretwins⸗ 
dorf in Baiern geboren, evangeliſch, verheirathet, Rittmeiſter a. D., 
Ritter des Johanniterordens, Inhaber der Kriegsdenkmünzen von 
1866 und 1870—71, Amtsvorſteher des Amtsbezirkes Buchwald, nicht 
beſtraft. — Als Zeugen find geladen der Paſtor Hötzel, der frühere 
Vormund Seifert, die Ida Hartlampf und deren Eltern, die ver⸗ 
wittwete Fabrikarbeiter Bergmann, das Dienſtmädchen Emma Hart⸗ 
kampf, der Gemeindebote Winkler, der Kantor Wagner, der Müller⸗ 
meiſter Dietrich und als Sachverſtändige Dr. Kreis und Kreisphyſikus 
Dr. Herrmann. (Fortſetzung folgt.) 


XIV. Deutſcher Proteſtantentag. 
1 


2 Neuſtadt, 18. Mai. 

Wir ſchloſſen unſeren geſtrigen Bericht mit der auszugsweiſe 
wiedergegebenen Rede des Herrn Pfarrer Höpffner und nehmen da 
den Faden der Berichterſtattung wieder auf. . 

Es brachte zunächſt der Piarrer Brückner aus Karlsruhe einen 
Gruß der Badener und drückte jeine und ſeiner Landsleute Sympathien 
für den Verein und ſpeziell für die Pfalz in herzlich beredten Worten 
aus. Herr J. Exter dankte dem Redner und verlas ein inzwiſchen 
eingelaufenes Schreiben des Kirchenraths Schenckel aus Heidelberg, in 
welchem derſelbe dem proteſtantiſchen Verein Glück und Gedeihen 
wünſcht. Darauf betrat der greiſe Konſiſtorialrath König aus Speyer 
die Rednerbühne und bat mit ergreiſender, von tiefer Bewegung 
zitternder Stimme die Mitglieder des Vereins, die Feier des XIV. 
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Jahresfeſtes nicht zu beſchließen, ohne auch der alten, würdigen Re⸗ 
formationsſtadt Speyer zu gedenken. Es iſt wohl das letzte Mal in 
meinen alten Tagen, äußerte ſich der greiſe Redner ungefähr, daß ich 
an eine ſo große Verſammlung das Wort richte, und weil ich keinen 
Stellvertreter fand, welcher die Worte, welche mir auf dem Herzen 
liegen, zum Ausdruck bringen konnte, ſo ſtehe ich hier und danke 
Namens der Stadt Speyer, Namens der geſammten freiſinnigen 
Chriſtenheit für die reichliche Unterſtützung, welche Speyer zu jeder 
Zeit zu Theil wurde Auch in den Tagen des d Elementar⸗ 
ſchadens floſſen reichliche Gaben von über 25,000 M. der Stadt zu, 
— aber mit dieſem Danke verbinde ich die Bitte auch weiterhin 
Speyers zu gedenken und die ehrwürdige Stadt in ihrem geplanten 
Kirchenbauwerke, welches ein dauerndes Proteſtdentmal zu werden 
beſtimmt iſt, nach Kräften zu unterſtützen. Wenn die bis fetzt 
300,000 M. betragenden Sammlungen das vierte Hundert erreicht 
baben, dann hoffe ich, wenn Gott mich dieſen Tag noch erleben läßt, 
Sie alle, verehrte Anweſende, bei der Grundſteinlegung dieſer hoch⸗ 
bedeutſamen Kirche in Speyer ſehen und begrüßen zu dürfen. 

Es folgte hierauf der Bericht des Kaſſirers, welcher u. A. konſta⸗ 
tirte, daß der Vermögensbeſtand des pfälziſchen proteſt. Vereins Mark 
26,944 betrüge. Hierauf hielt Herr Pfarrer Butters aus Zweibrücken 
. mit Jubel aufgenommene poetiſche Anſprache an den 

erein: 

Sei mir gegrüßt in deinem Ehrenkranze, 
Des ſonn'gen Pfälzerlandes ſtarker Sohn! 
An deiner Wiege ſtanden Haß und Hohn 
Und zwangen in die Hand die ſchneid'ge Lanze. 
Du ſchwangſt ſie kühn im ernſten Waſfentante 
Wie klang ſo freudig deines Schlachtrufs Ton, 
Es deckte treu den heiß umſtritt'nen Lohn 
Die Wahrheit dir mit ihres Schildes Glanze. 
Ich hab's gewagt! Du ſprachſt's, Gott ſagte Amen. 
Es gab die Kraft dir zu dem beil'gen Krieg, 
Und winkt dir heute ſchon der bolde Sieg, 
Giebſt du die Ehre feinem heil'gen Namen. 
alt aus, halt aus, in deine Hut gegeben 
- ft unſeres Volkes freies Geiſtesleben. 

Hieran ſchloſſen ſich die Wahlen des Ausſchuſſes des pfälz. Ver⸗ 
eins, welche durch Akklamation erfolgten und nur geringe Zeit in An⸗ 
ſpruch nahmen. 5 

Es wurden darauf 8 vom Dekan Zitter aus Karlsruhe verf te 
Theſen, ſowie folgende Reſolution von der Verſammlung angenommen: 

„In dankbarer Verehrung feiern wir unſern großen Reformator 
Luther, den deutſchen Mann und frommen Chriften, welcher den Kampf 
wider das römiſche Paoſtthum ſiegreich geführt und die Selbſtändig⸗ 
keit und Unabhängigkeit der deutſchen proteſtantiſchen Kirche begründet 
bat. Wir begrüßen mit Freuden, daß ſich jetzt den römiſchen Uchers 
griffen gegenüber der proteſtantiſche Geiſt wieder mächtig regt. Wir 
beklagen, daß dieſem Geiſte des Luther von Worms innerhalb der 
evangeliſchen Kirche vielfach die Berechtigung abgeſprochen wird. Wir 
rufen Alle, welche ſich des Erbes der Reformation rühmen, zur Wach⸗ 
ſamkeit und Mannbaftigkeit auf. Wir hoffen, die Kirche der Neiormus 
tion werde auf dem Boden evangeliſcher Wahrhaftigkeit die Freiheit 
und Einigkeit ihrer Glieder wie in früheren beſſeren Tagen ſchützen und 
wahren, und ſich dadurch in den ſchweren ſonalen Wirren unſerer Tage 
als das bewähren, was ſie ſein ſoll: eine lebendige Quelle bewußter 
ſelbſtverläugnender Sittlichkeit, auf welcher vor Allem die Heilung der 
Schäden unſeres Volkslebens beruht.“ 

Nach einer kurzen Pauſe folgte auf dieſe ſpeziell den pfälziſchen 
Angelegenheiten gewidmete Verſammſung die zweite Hauptverhandlung 
des deutſchen Proteſtantenvereine, in welcher die Vorträge über Luther 
fortgeſetzt wurden. Den erſten derſelben hielt Prediger Richter aus 
Mariendorf bei Berlin. Er beſprach die Arbeit der Reformation und 
wies die verſchiedenen Gebiete nach, auf denen Luther und ſeine Mit⸗ 
arbeiter umformend und neubildend gewirkt, ſo auf dem Gebiet der 
Lehre, wie z. B. duch Gründung von Schulen, ferner auf dem Gebiet 
des Kultus, wo die ganze Gottesdienſtordnung geändert wurde und 
an die Stelle der Meſſe die Predigt und das Kirchenlied trat. Die 
Entwickelung dieſer reformatoriſchen Arbeit gliederte der Redner 
in drei Abichnitte, die Ausbildung (bis zum Reichstag in Worms), die 
Ausbreitung, und zwar unter obrigkeitlichem Schutz (bis zum Reichs⸗ 
tag in Augsburg), und die Eindaͤmmung durch gegneriſche Gewalten 
(bis zum Ende des ſchmalkaldiſchen Krieges). An dem letzten Abe 
ſchnitt wies er nach, daß die proteſtantiſche Kirche nicht völlig ausge⸗ 
baut worden ſei, weshalb er mit dem Wunſche ſchloß, daß das Luther⸗ 
jubiläum den Anſtoß nicht blos zum Bau eines proteſtantiſchen Domes 
in Speyer, ſondern auch zum Ausbau unſerer gebauten evangeliſchen 
Kirche geben möge. 3 j 

Ueber Luther's Reformationsvermächtniß an uns und unſere Zeit 
hielt darauf Dekan Zittel (Karls uhe) unter rauſchendem Be fall einen 
geiftiprübenden und anregenden Vortrag. Eingangs der Rede wurde 
bervorgehoben, daß mit Hinblick auf die politiſche Stellung der kirch⸗ 
lichen Parteien das Zentrum nie bisher einen ſolchen Machteinfluß be⸗ 
ſeſſen habe, als gerade jetzt, wo Alles den Blick nach Rom und au 
den Papſt richte, um zu hören, was letzterer wohl ſagen könne. N 
einigen geiſtreichen Ausfällen gegen die proteſtantiſche Orthodoxie, 
welche von dem wahren Luther ſchier gar nichts mehr gelten und übrig 
laſſen wolle, bemerkt Redner: Unſerem Lutherſeſte kommt man nament⸗ 
lich von dieſer Seite mit ſehr geringer Zuſtimmung entgegen. Auch 
die Kreiſe der Profeſſoren, der Geheimräthe und der konſervativen 
Tbeologen heißen wohl eine Lutherfeier gut, aber nicht in unſerem 
Sinne, nein, man ſolle den Luther wegen ſeiner Verdienſte um die 
deutſche Sprache feiern — weiter bat er ja doch nichts geleiftet, 
Dieſe Kreiſe kennen Luther nicht — oder wollen ihn nicht 
kennen. Und mögen dieſelben noch ſo fromm ſein, jo erklärt 
ſich dieſes Verhalten daraus, daß leider im deutſchen Reiche die 
Frommen nicht mehr frei, die Freien aber nicht mebr fromm find! Wie 
ſehr aber unterſcheidet ſich hiervon Luther! Lutber war fromm und 
frei, alſo trotzdem er fromm war, blieb er doch frei! Er verband wa 
tiefe Frömmigkeit und Gottesfurcht mit ſtozem ungezügeltem Freiheits⸗ 
inne Wenn unſer Kaiſer erſt kürzlich ſagte: „man müſſe dem Volke 
die Religion erhalten“, jo hat er damit vollkommen Recht, und 
Jeder ſoll und muß darnach ftreben, des Kaiſers Wort zu erfüllen, 
aber die Frömmigkeit und Religion, welche als amtliche, von oben 
herab befohlene Kirchlichkeit zu betrachten iſt, dieſe Frömmigkeit kommt 
mir als geſchminkt und unwahr vor! Das iſt nur künſtlich anem⸗ 
pfundene vorgemachte Frömmigkeit. Aber man glaube nur nicht, daß 
unſer Volk, welches geſcheiter iſt als mancher ſupergelehrte Herr es 
ahnt, bier nicht zu unterſcheiden verſteht! Das Volksgemüth empfin⸗ 
det rein und wahr und weiß wohl die Spreu von dem Weizen zu ſon⸗ 
dern. Das Volk und auch wir, wir wollen glauben, was wir glauben 
können und nicht, was wir glauben ſollen! Darin auch beſtebt der 
Vorzug unſerer vor der katholiſchen Kirche. In der letzteren herrſcht 
ſtarre Glaubens⸗Disziplin, man muß glauben, auch was man nicht 
glauben kann. Zweifel exiſtiren dort nicht, denn macht ſich ein ſolcher 
ſchüchtern bemerkbar ſo wird der Herr Pfarrer befragt, und weiß der 
es nicht, ſo weiß es der Biſchof ſicherlich, weiß es, was ja auch hier 
und da vorkommt, auch der Biſchof nicht, ſo ſchreibt man nach Nom, 
T und Rom weiß ja Alles! — Aber auch in unſerer Kirche gilt eine 
Autorität, nämlich die Autorität des Konſiſtoriums, über welchem dann 
noch der Oberkirchenrath ſteht. Doch kann ich auch für dieſe Glaubens⸗ 
autorität mich nicht erwärmen. umſoweniger als auch ſchon der Fall 
vorgekommen iſt, daß der Konſiſtorialpräſident vom Oberkirchen 
eines Veſſeren delehrt wurde. — und der Konfiftorialrath ſchließli 
doch Recht behalten bat! — Wo ſeckt i 
rität? Das Alles find Autoritäten, welche von dem Kuültus⸗ 
miniſter eingeſetzt werden und mit dem Mimiſter kommen 
und verſchwinden. Kurzum, dieſe ganze Lehrautorität iſt eine falſche 
Mixtur, welche in Rom von dem Apotheker in Glaubens ſachen zuſam⸗ 


da alſo die Auto⸗ 


bliſſement 


mengebraut und von uns durch allerlei Zuſätze noch gefährlicher ge⸗ 
macht iſt. Wir wollen keine Lehrautorität, denn auch Luther erklärte 
auf der Leipziger Disputation: „Ich beuge mich nicht und weiche 
keiner Autorität und ſei es Kaiſer, Univerſität oder Papſt!“ Da wir 
uns heute aber noch nicht allgemein zur Höhe aufgeſchwungen, ſo ſind 
wir im Proteſtantismus auch noch nicht zum Abſchluß gekommen. — 
Schlimm, recht ſchlimm und gefährlich iſt auch das Modechriſtenthum, 
das Chriftentbum der Aeußerlichkeit, am ſchlimmſten aber iſt das poli⸗ 
tiſche Chriſtenthum, welches zu politiſchen Zwecken benützt und gemiß⸗ 
braucht wird. Wir müſſen hierbei noch anerkennen, daß, ſo ſonderbar 
des auch erſcheint, gerade Juriſten und Militärs Vieles und Gutes für 
unſer Chriſtenthum geleiſtet haben. natürlich nicht der Juriſt, der ſich 
als über den Parteien ſtehend betrachtet und über alle Glaubensſachen 
die Achſel zuckt, auch nicht der Soldat, der die Religion als ſtrammes 
Reglement anſieht. — Luther ſteht noch immer jo ziemlich vereinzelt 
da mit ſeiner innigen männlichen Frömmigkeit, und er lehrt uns, daß 

Menſch nur durch ſeinen perſönlichen Glauben ſelig werden kann. 


eder 
B eiettioität im Glauben, d. bh. die völlige Freiheit des perſönlichen 


Glaubens, iſt die Grundlage der Reformation. Und nirgends giebt es 
eine ähnliche, ſo 3 perſönliche Glaubenskraft, als in Luther. 
Allerdings war der Ausdruck derſelben dem Geiſte ſeiner Zeit ent⸗ 
ſprechend rauh und ſo grob, daß wir es nicht wagen, ihn zu wieder⸗ 
holen. Aber Luther wollte vor Allem deutlich verſtanden fein. Daher 
drückte er ſich auch oft mit 1 aus, eine Uebertreibung, aus 
der man dann leider und nicht mit Recht dem großen Reformator 
Widerſprüche nachzuweiſen ſuchte. Aus dem Beſtreben, Luther's per⸗ 
ſönliche Glaubensanſchauungen zu feſten Glaubensſätzen zu geftalten, 
entftand denn auch der Pietismus, welcher die Wiege unſerer 
modernen Theologen⸗Pedanterie iſt. Von perſönlichem Glauben 
kann hier nicht mehr die Rede ſein. Daß Luther es 
nicht zu einer e der 8 Kirchenverfaſſung zu bringen vermochte, 
das liegt in der Natur der Sache, dazu war Luther viel zu viel und 
nach allen Seiten heſchäftigt, er mußte ſich wehren gegen die zahlloſen 
Angriffe auf feine Perſon, auf feinen Glauben, arbeitete an der Bibel⸗ 
2 war ſo in Anſpruch 1 daß dies ſchon als ge⸗ 
nügende Erklärung gelten kann. Was nun die ſogenannte Lutherbibel 
betrifft, jo iſt es Ehrenpflicht unſeres Volkes, die Bibel noch mehr zu 
verdeutſchen! Man hüte ſich vor dem Bibelkultus, welcher die Bibel 
zu einem todten Buchſtaben macht! Viel Tauſende haben ſchon ge⸗ 
bundene, verſilberte und vergoldete Bibelexemplare als Schmuckſtücke 
auf den Tiſch zu liegen, doch nur wenige ſchlagen ſie auf. Uns fehlt 
trotz der Lutherbibel immer noch ein Bibelwerk, welches dem Volle 

ändlich iſt. Möchten ſich doch Männer, und es gehören eine ganze 
Reihe ſolcher dazu, finden, welche ein ſolches Bibelwerk ſchaffen, ein 
Bibelwerk, welches ein echt deutſches Denkmal unſeres Glaubens wer⸗ 
den würde! Aus ſolchem Denkmal möge dann noch kräftiger und 
lebendiger als aus den bloßen Darſtellungen ſeines Lebens, die wir 
dankbar begrüßen, der freie, fromme Glaube, der frohe Muth und die 
lautere Vaterlandsliebe unſeres Luthers zu uns und unſeren Kindern 
reden und uns alle ſtets aufs Neue mahnen: jederzeit deutſch zu 
denken, deutſch zu reden und deutſch zu handeln. Reden iſt eine Kunſt, 
handeln aber ein Verdienſt! - 

Wir haben im Vorſtehenden ſelbſtverſtändlich nur im Auszuge die 
packende, feſſelnde und foꝛmvollendete Rede des beliebten Karlsruher 
Dekans wiedergeben können, hoffen aber, gleichwohl den Ton des Vor⸗ 
trages richtig getroffen zu haben. — Die eigentlichen Verhandlungen 
und Reden waren hiermit abgeſchloſſen und um 4 Uhr Nachmittags 
fand im Saalbau, während die Muſik fröhliche Weiſen ertönen ließ, 


N 155 Feſtmahl ſtatt, an welchem ſich weit über 200 Perſonen bethei⸗ 


igten. Auch hier wurden wieder begeiſterte Reden gehalten. Toaſte 
— unſren König Ludwig, auf unſren greifen Kaiſer, auf den Verein, 
auf die Damenwelt u. ſ. w. ausgebracht, in welche die Verſammlung 
jedesmal mit hoher 8 einſtimmte. Es folgten hierauf Ab⸗ 
ſchieds⸗ und Schlußworte und gegen 7 Uhr war das Feſtmahl beendet. 
— Alles rüftete ſich jetzt zu dem projektirten Ausfluge in das Schön⸗ 
thal bei Neuſtadt und etwa gegen 48 Uhr bewegte ſich der Feſtzug. 
an der Spitze die Mainzer Kapelle, auf der Chauſſee ſeinem Endziele 
Ungeheure Menſchenmaſſen hatten ſich lange vor Eintreffen des 
ſtzuges im Schönthal eingefunden. Wohin man blickte, überall fröh⸗ 
1 Gruppen! Gegen 19 Uhr traf der Feſtzug ein 
und unter den Klängen der Muſikkapelle entwickelte ſich nun in dem 
von hohen, dunfelbewaldeten Bergen umſäumten Thale ein Bild, wie 
es die lühnſte Phantaſie ſich nicht zu erträumen vermag. Ringsum 
loderten plötzlich gewaltige bengaliſche Flammen auf, Thal und Berg 
in märchenhaften Glanz verſetzend, ziſchend ſuhren Raketen auf Raketen 
um ſternklaren Nachthimmel empor, um mit lautem Geknatter ſich in 
Feurigefarbige Leuchtkugeln aufzulöſen. In überirdiſcher Pracht traten 
die bengaliſch erleuchteten Ruinen der Wolfsburg plötzlich aus dem 
Dunkel der Nacht und vieltauſendſtimmiger Jubel lohnte den herrlichen 
nblid. In und um die feſtlich dekorirte und hell illuminirte Kiel⸗ 
böfer'ſche Bierhalle 1 ſich muntere Schaaren und wohl mancher 
würdige Pfarrherr unterlag dem Eindruck des Augenblicks und leerte 
ein Krügel mehr, als er je zu trinken gewagt. In ſchönſter, herz⸗ 
lichſter Harmonie verlief der Reſt des Abends und noch ſpät in der 
Nacht ſah man die Schaaren fröblich wieder dem gaſtlichen Neuſtadt 
zupilgern. Jedermann nahm den ſchönſten Eindruck mit von dannen, 
und wohl alle Theilnehmer dieſer für unſere proteſtantiſche freiſinnige 
Kirche jo hochbedeutſamen Feſttage, ob fremd ob einheimiſch, wird noch 
lange in freundlicher Erinnerung unſerer Stadt, aber auch mit hoher 
Befriedigung der geiſtigen Genüſſe und geiſtig anregenden Stunden 
des XIV, deutſchen Proteſtantentages gedenken. 


Staats: und Volkswirthſchaft. 


Petersburg, 22. Mai. Ausweis der Reichsbank vom 

22. Mai n. St.“) 
Kaſſen⸗Beſtand 82,488,856 Rbl. Abn. 2,210,027 Rbl. 
Eskomptirte Effekten 24,075,839 „ Bun. 3.552 „ 
Vorſch. auf Waaren 920, 5 un. 20,000 „ 

do. auf öffentl. Fonds 3,673,170 „ Abm 71.507 „ 
do. auf Aktien und Obli⸗ 

gationen - Rz, 26,145,984 „ Abn. 627,977 „ 
Kontokurr. b. Finanzminiſte⸗ 

. 36,876,483 „ Abn. 2,411,864 „ 
Sonſt. Kontokurr. 62,081,717 „ Zun. 1,247,105 „ 
Verzins liche Depots 41.922,656 „ Abn. 178,352 „ 


) Ab⸗ und Zunabme gegen den Ausweis vom 14. Mai. 


Syprechſaal. 
Urbanowo, den 22. Mai 1883, 
Geehrter Herr Redakteur! e 
Im Sprechſaal Ihrer 1 2 Zeitung vom 20. Mai er. leſe ich 
zu meinem Bedauern einen Artikel über die brutale Behandlung, die 
mehreren meiner geehrten Gäſte am 2. 
Garten zugefügt worden iſt. Ich bin über dieſe Brutalität empört 
und bitte Sie, geehrter Herr Redakteur, zu meiner Rechtfertigung Fol⸗ 
endes in ihrem geſchätzten Blatte aufzunehmen: Die Arbeiter der 
kaſchinenfabrik v. Urbanowski & Co., vertreten durch die Herren 
Kloske, Kasprowicz und Andrzeſewski, ſprachen Anfang Mai cr. den 
ſch gegen mich aus, am 3. Pfingſtfeiertag in meinem Garten⸗Eta⸗ 
rbanowo ihr Maifeſt abzuhalten. Das Entrée für Gäſte 
ſollte auf Mark 100 pro Perſon feſtgeſetzt werden. Später wurde 
ie en Szumski und Kasprowicz die Erlaubniß von mir ein⸗ 
geholt, das Feſt am 2. Feiertag bei mir begehen zu dürfen, wobei aber 
von einem Entrée nicht mehr die Rede war, ſondern ich machte es ſo⸗ 
— zur Bedingung, daß meinen anderen Gäſten der Eintritt in den 
arten unbenommen bleibe. Dieſe Zuſage wurde mir mit den Wor⸗ 


Pfingftfeiertage in meinem 


. — 


ten gemacht: „Es verfteht ſich ja von felbft, daß anſtändigen Gäſten 
der Zutritt geſtattet if.“ Um 3 Uhr des 2. Pfingſttages trafen die 
Arbeiter der Fabrik, ca. 100 Mann, ein, ſperrten ſofort ohne mein 
Wiſſen und Willen den Eingang zum Garten und wieſen 
meine anderen Gäſte mit dem Bemerken zurück, der Garten ſei beut 
nur für eine La Geſellſchaft. Leider habe ich von dieſem 
Treiben der Urbanowskiſchen Arbeiter keine Kenntniß gehabt, da ich 
im Haufe ununterbrochen ſtark beſchäftigt war und daber nichts wahr⸗ 
nehmen konnte; wäre mir davon gejagt worden, ⸗dann hätte ich dieſem 
Unweſen ein Ende gemacht und meine anderen Gäſte vor jeder Uns 
annehmlichkeit geſchützt, ſelbſt auf die Gefahr hin. daß dieſe geſchloſſene 
Geſellſchaft mit ihrem noblen Betragen den Garten verlaſſen hätte. 
Mein Schwiegerſohn, der mich an dieſem Tage unterſtützte, hatte Gele⸗ 
genheit, das Betragen der Urbanowskiſchen Arbeiter gegen Nichttheil⸗ 
nebmer zu betrachten, begab ſich in Folge deſſen zu dem mit anweſenden 
Chef der Fabrik, Herrn Urbanowski, und ba“ denſelben, gefälligſt dafür 
Sorge zu tragen, daß die anderen Gäſte beim Betreten des Gartens 
nicht hinausgewieſen oder unartig behandelt werden; auf dieſe Bitte 
erwiderte der Herr Urbanowski: Der Garten gehört heut uns, und 
Fremden ſei der Zutritt nur erlaubt, wenn es Herrn Szumski genehm 
iſt. Meine Angebörigen, die einen Eklat fürchteten, wenn ich von 
dieſem Unweſen Kenntniß erhielt, machten mir desbalb keine Mitthei⸗ 
zung. ich bin alſo unſchuldig an der meinen anderen Giſten zugefügten 
Brutalität und bitte daher mir dies nicht entgelten zu laſſen. Es 
halten viele Geſellſchaften während der Sommerzeit ihre Feſte bei mir 
ab, aber ein ſolches Betragen iſt noch nie dageweſen. Wie ſchön und 
anſtändig verläuft immer die Sommerfeſtfeier der Arbeiter und Beamten 
der Mögelin'ſchen Maſchinenfabrik, dieſen Herren iſt nicht nur der Ein⸗ 
tritt fremder Gäſte angenehm, ſondern ſie laden dieſelben ſogar zur 
Theilnahme an ihren Beluftigungen ein. Mit größter 8 
oſef Wenk. 


Verantwortlicher Redakteur: C Fontane in Poſen. 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Gewinn⸗Liſte der 5. Kl. 208.291. ſächſ. Landes⸗Lotterie. 
Ziehung vom 22. Mai. 
Ohne Garantie.) 
Alle Nummern, neben welchen kein Gewinn ſteht, ſind mit 260 Mark 
gezogen worden. 

775 (300) 422 (300) 157 158 513 686 541 582 825 565 814 576 
490 745 1857 731 443 (1000) 243 (300) 524 917 272 510 175 100 
325 755 795 308 836 629 878 2478 386 367 167 520 836 809 (300) 
3253 901 634 (3000) 050 032 802 861 304 349 155 404 701 078 767 
063 913 459 287 242 059 4447 733 (300) 113 582 953 (1000) 861 
865 425 8 643 497 (300) 674 588 256 995 308 799 405 699 
894 929 153 (300) 111 5795 646 697 527 142 080 437 309 347 
541 278 592 710 521 189 151 254 720 496 413 087 005 951 (500 
322 989 6819 561 479 771 141 421 194 910 841 739 411 439 26 
022 883 635 7693 297 534 (300) 695 727 884 (300) 822 550 254 
831 (300) 644 883 377 009 (300) 200 943 166 662 697 339 049 800 
8710 403 352 066 366 120 311 (300) 370 504 349 151 561 723 049 
174 095 443 941 9590 691 566 741 885 346 759 205 203 258 002 
740 (300) 250 025 827 356 (3000) 816 288 179 873 597 058 862 
005 (500) 181. 

10810 984 492 997 610 (500) 900 491 738 108 506 621 892 284 
367 453. 11351 375 339 907 244 179 329 403 687 030 065 800 057 
581 100 (500) 979 279 (500) 325. 12511 374 498 826 432 338 126 
783 696 798 (500) 882 560 799 (1000) 568 848 163. 13395 707 060 
648 949 477 199 (3000) 414 484 249 (3000) 238 190 972 (300) 139 
640 (300) 695 794 908 587 168 (3.0) 566 501 992 365 532. 14648 
645 486 364 523 374 783 (500) 834 (500) 527 194 098 600 697 
4:0 503 854 254 (300) 487. 15751 474 632 883 861 459 (300) 404 
294 445 (300) 271 (3000) 876 802 567 465 547 075 244. 16178 
011 566 671 (3000) 729 984 219 501 954 113 665 407 188 450 040 
068 556 (1000) 739 506 480 141 591 369 903 (3000) 169 543 121 
810. 17697 601 225 476 201 111 (300) 401 300 978 400 211 158 
556 150 479 078 258 (1000) 424 357. 18890 768 354 744 416 575 
237 257 109 730 748 285 880 135 (30)) 367 025 969 089 418 888 
998 131 417 192 790 684 965 (1000). 19047 620 887 036 386 912 
621 677 806 804 999 814 460 370 364 705 066 665. 

20397 694 255 856 020 994 059 926 175 332 209 578 887 213 
368 641 605 818 247 (300) 093. 21199 253 362 591 324 (1000) 927 
582 219 123 360 877 416 (500) 131 (500) 908 141 (1000) 323 593 
252 (3000) 728 22153 876 797 753 512 136 383 779 878 229 877 
398 865 366 333 (1000) 446 289 382. 23461 (500) 420 973 494 
(300) 750 314 129 720 194 611 551 119 (300) 202 169 468 (300) 
677 483 (3000). 24225 (300) 620 566 412 435 270 246 330 148 
141 092 185 856 135 (300) 819 (500) 230 682 619 371 854 712 873 
(3 255 528. 25882 933 982 (3000) 703 (1000) 021 634 728 811 
516 121 444 146 (10:0) 993 945 852 392 (3000) 014 824 317 955. 
26652 565 277 533 117 587 064 038 252 730 074 246 218 571 
(1000) 312 (30%) 043 862 864 407. 27367 135 860 923 378 171 
232 337 948 147 435 323 990 833 470 691. 28418 247 910 099 
680 338 520 643 799 600 515 920 (1000) 972 858. 29809 821 557 
716 136 657 371 274 250 (3000) 777 001 003. 

30169 552 086 061 633 229 902 621 852 112 402 222 (1000) 
584 580 764. 31513 213 (300) 928 374 271 533 606 968 317 205 
(300) 376 393 170 (3000) 086 478 045 558 396 343 056 780. 32339 
117 773 (1000) 133 268 879 997 214 797 839 836 (1000) 587 355 
(3000) 206 016 368 306. 33897 658 546 844 (500) 804 711 948 
200) 725 285 617 845 302 697 640 182 856 030 838 261 781 347 

30. 34732 101 873 866 241 (1000) 850 494 580 509 134 832 907 
033 572 106 872 591 (300) 451 412 301 607 761 105 595 536 912, 
35925 504 937 353 946 137 (3000) 959 639 392 007 637 846 181 
661 395 281 847 001 166 162 113 426 36390 250 110 473 134 
(300) 850 027 284 384 (3000) 942 706 834 (500) 240 084 206 439. 
37589 509 538 (1000) 804 707 969 778 880 556 (3000) 941 924 
243 560 (1000) 970 036 (3000) 378 888. 38154 390 992 643 934 
(500) 575 591 171 175 862 (300) 019 184 955 (500) 478 (300) 356 
076 408 056 (1000) 642. 39708 324 318 (3000) 645 487 55 
525 De a 259 027. (500) 096 002 201 (300) 689 729 (3000) 

40399 101 188 201 369 339 070 046 272 414 572 (300) 456 
948 Sm: 394 319 (1000) 315 41957 355 013 541 124 589 (1000) 
662 221 886 795 487 049 766 866 558 548 972 (300) 645 (300) 65 
101 596 105 134 776 489 532 (300) 430 (3000) 389 (300) 236 947 
42231 746 614 248 693 (300) 139 015 (300) 663 522 072 290 593 
639 738 517 994 869 837 872 737 (300) 570 847 109 127 (1000) 355 
309 43195 649 627 (300) 848 605 153 727 196 368 991 954 810 
814 912 479 351 44941 526 011 086 070 517 191 962 997 647 
359 642 802 116 119 679 234 629 550 881 241 150 758 813 406 165 
338 45898 791 421 259 019 507 740 846 (1000) 408 038 20 002 
(1900) 912 208 589 834 (300) 156 732 307 775 46824 663 (3000) 
939 506 464 (1000) 986 060 418 802 259 018 795 026 954 47940 
103 889 (1000) 263 (1000) 927 (300) 775 320 094 670 929 (3000) 
575 (300) 750 850 532 48633 320 209 (300) 386 149 848 370 963 
970 636 (3000) 242 272 826 576 870 760 880 (300) 334 860 362 
49972 547 978 144 575 (300) 426 437 532 890 375 737 199 329 
713 (1000) 360 657 689 631 097 908 777 (3000) 196. 

50048 605 678 366 392 913 (300) 284 332 523 (3000) 426 575 
173 633 825 675 (300) 711. 51280 318 134 669 (300) 133 201 749 
141 013 430 529 969 414 243. 52507 (500) 125 320 126 453 015 
213 650 947 111 757 992 642 075 (1000) 195 682 706 613 020 678 
432. 53722 028 762 368 204 568 563 391 (3000) 708 324 361 011 
403 035 (300) 218 052 394 254 165 940 801 (300) 725 024 537 (3000) 
015 486. 54406 928 229 453 996 223 (5000) 677 654 911 540 835 
939 601 897 204 461 263 127 003 281 (3000) 622. 55384 155 278 


307 (300) 700 404 (3000) 255 351 (300) 808 or 847 (300) 274 
920 444 713 546 (1000) 170 en 776 601 542 858 128 
096 (3000) 884 818 523 179. 56539 468 660 037 787 060 337 (500) 
470 923 515 109 926 345 733 365 927 844 313 869. 57553 925 124 
394 902 737 452 466 (300) 075 968 692 013 332 846 (30000) 552 
719. 58202 421 680 137 (300) 379 883 595 912 259 799 568 773 
403 984 128. 59748 (1000) 559 437 919 283 090 (94 893 
789 (300) 928 915 296 993 671 420 466. 

60364 265 247 143 252 876 (3000) 657 180 840 878 157 769 
413 319 (3000) 935 486 (300) 646 155. 61465 171 457 906 660 525 
529 909 783 848 922 947 917 657 053 514. 62502 678 323 694 220 
431 703 966 957 958 (300) 300 (500) 417 838 (5°0) 041 259 101 


on 
* 


897. 63771 480 123 (500) 612 966 002 723 403 (300) 977 266 725 


575 722 682 715 439 399 072 732 156 831 421 (3000) 744 657. 
64768 005 516 610 332 079 808 468 605 304 309 311 365 455 799 
813 448 969 153 458 804 483 595 537 151 406 65217 m 018 
630 838 384 415 822 130 429 784 (300) 345 910 (300) 920 (300) 


148 274 441 020 1 338 (300). 66849 321 631 513 355 345 
74 4 


30 
982 222 059 67574 583 820 852 (300) 938 777 (100) 651 984 705 
308 (300) 710 492 916 935 (1000) 066 295 997 671 200 (3000) 224 
199 262. 68470 055 667 464 461 (1000) 260 (3000) 182 681 231 
995 988 705 051 934 710 355 533 780 861 300) 014 702 (500). 
69307 (300) 656 815 130 912 323 060 436 (300) 782 960 (300) 619 
119 237 234 970 169 (3000) 491 187 523. 

70906 843 772 117 (500) 926 486 (500) 119 867 (300) 373 698 
358 (3000) 118 887 001 160 452 232 163 794. 71850 289 
(1000) 341 137 415 276 624 079 (1000) 041 145 476 755 
449 043 625 424 (3.0) 204 890 966 (1000) 352 (380) 668 
(3000) 112 72276 350 768 422 492 867 382 687 521 126 
228 461 575 078 (3000) 291 740 801 (3000) 363 482 653 205 202 
015. 73553 (500) 121 532 846 (300) 956 802 (1000) 339 280 7 
873 139 905 765 (1000) 393 540 216 637 341 767 141 236 141 499. 
74353 137 401 388 082 846 143 42 
(300) 969 125 053 001 794 773. 


(500) 208 628 442 


„ wur 


8 5 195 471 990 607, 83946 013 
473 300) 437 (300) 053 682 852 (300) 030 862 477 (500) 865 573 
720 289 207 949 907 729 049 813 095 (1000) 451 882 686. 84275 
773 519 084 063 724 (3000) 181 350 903 727 (500) 720 958 501 284 
772 742 (3000) 983 (1000) 751 932 157 111 523 540 268 100 190 
199 082 732 414 325 (500) 672 619. 835607 942. 701 823 802 728 
824 561 134 652 058 387 131 097 868 733 137 154 343. 86069 105 


eo 082 562 716 243 073 
6 210 097 245. 91640 j 
300) 617 627 023 588 533 (300) 510 089 635 n 000 


936. 95146 664 834 124 775 349 (500) 342 (500) 803 (500 

212 258 907 822 813 (300) 014 193 444600 001 320 96505 901 
347 (300) 523 243 (1000) 551 (300) 845 645 976 972 588 512 (300 
276 337 303 227 871 (300) 041 546 074 329 382 407 387 734 008 
(300) 833 (300) 467 818. 97767 280 300) 554 502 585 782 423 
132 654 746 694 763 351 (300) 805 030 051 238 073 947 223 632 
638 507 118 389 586 115. 98635 707 922 090 995 348 944 212 
120 555 123 616 196 186 (300) 829. 99833 475 743 955 666 815 
555 802 823 064 860 043 250 519 618 931. 


Verfälſchte ſchwarze Seide. Man verbrenne ein Müſterchen 
des Stoffes, von dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſclt fofort zu⸗ 
ſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von ganz hell⸗ 
bräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und 
bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen die „Schußfäden“ 
weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und hinterläßt eine dunkel⸗ 
braune Aſche. die ſich im Gegenſaß zur ächten Seide nicht kräuſelt, 
ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, ſo zer⸗ 
ſtäubt fie, die der verfälſchten nicht. Das Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Depot 
von G. Henneberg (Königl. Hoflieferant) in Zürich verſendet gern 
De 2 N 2 e Ja im 800 liefert ein⸗ 
zelne Roben und ganze e zollfrei ins Haus, ohne Zollberechnung. 
Ein Brief nach der Schweiz koſtet 20 Pf. Porto. 5 


Weiß —Fuſiſtreumehl, anerkannt als das wirkſamſte und unſchäd⸗ 
lichſte Mittel gegen Fußſchweiſt, wundgelaufene Füſſe, Durchreiten, 
von der Kgl. Militärverwaltung empfohlen. In Blechdoſen mit Streu⸗ 
vorrichtung zu 1 Mk. und 1.75 Pf. mit der Firma Rothe Apotheke 
empfiehlt Radlauers Rothe Apotheke in Poſen. 


Vörſen Telegramme. 
(Wiederholt. ) 


* * 
alle Sorauer⸗ „ 106 501106 — 
ſipr. Südbahn St A117 60 117 75 


Oberſchleſtſche » » 258 101258 50 ndwirthſchft. BA. 79 50 73 50 
. 0! 2 71 100 71 80 jener Sontifabrit 71 800.71 75 
Deſtr. Silberrente 67 25 67 25] Reichsbank 


Nuff.⸗Engl.Anl.1877 93 25 93 — 
a 1 1880 73 80| 73 60 
Nachbörſe: Framoſen 573 — Kredit 523 50 Lombarden 267 — 


Galizier. ER. 128 49128 80 


Nuſſiſche Banknoten? 3 40 202 80 
Pr. konſol. 48 An 102 401102 40 Nu 1 Anl. 1871 88 10 


=} 


jener Pfandhrſeſe 101 401101 60 Poln 5% Pfandbr. 63 —| 63 — 

oſener Rentenbriefe 101 101101 20 Poln. 7 — —| 54 90 

fer. Banknoten 170 75/170 80 | Oeſter. Kredit⸗Akt. 521 501519 50 
Oeſter. Goldrente 84 75 84 30 Staatsbahn 571 501571 — 
1860er Looſe 121 401121 50 | Sombarden — 50 
Italiener 91 99.91 75] Fondſt. ziemlich feſt 


um, 6% Anl. 1880103 90/103 90 


048 (300) 255 544 539 883 246 884 726 


* 


5 3 Pt n . i 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Der Kommunikations⸗Weg von Das Konkursverfahren über das 


In das Genoſſenſchaftsregiſter des 
1 Solac; — Wierzebdock⸗Müble nach Vermögen des Lederbändlers Paul unterzeichneten le ift bei dem 
zum ſoll in einer Strecke von 2170| Doms ki zu Czarnikau ift in Folge unter Nr. 3 eingetragenen Vorſchuß⸗ 
eter mit Steinpflaſter verſehen rechtskräftigen Zwangsvergleichs auf: vereine von Wreſchen vermerkt worden, 
werden. gehoben. . daß als Vorſtand gewählt worden 
Die Koften hierfür find einſchließ⸗zarnikau, den 19. Mai 1883. ſind: | 

lich des Werths der Hand⸗ und Anders, 1. der Bürgermeiſter Car! Dom- 
Spanndienſte aber ausſchließlich des Gerichtsſchreiber 

! 


owicz, 
412 Mk. 90 Pf. betragenden Titels des Königlichen Amtsgerichts. 2. der Kaufmann Eduard Rau- 
age 10 Da, Jemen eee „ RE 
veranſchlagt.. . Reſtau dolp 
Dieſe Arbeit ſoll im Wege der Hothwendiger Verkauf. Meltzer. 

Das in Kowalskie Hauland unter der Kaufmann Hugo Seiffert, 
Nr. 10 belegene, dem Müller Carl der Amtsgerichts ⸗Sekretau 
Julius Kiebler, z. 3. in Berlin, Schreck, 
gehörige Grundſtück, welches mit und daß für den p. Schreck der 


ien U einem Flächen⸗ Inhalte von 33 Amtsgerichts⸗Aſſiſtent Fiedler zum 
0 f 9 Hektaren 86 Aren 30 Quadratſtab e a 


’ 
i . interimiſtiſchen Stellvertreter er 
den 12. Juni 1883, der Grundſteuer unterliegt und mit nannt worden iſt. 
Vormittags 11 Uhr, jeinem Brundfteuer-fteinertrage von| reichen, den 16. Mai 1888. 


in meinem Bilreau, Bismardfiraße O20 Thaler und zur GebäureſtengpKönigl⸗ Amtsgericht. IV. 


2 mit einem Nutzungswerthe von 189 

Nr. 2 part ſelbſt anberaumt.] i 

Bietungslufige werben eren mil| Awangevoiftiehung im len der Bekanntmachung. 
Der hieſige Wollmarkt 


Zwangsvollſtreckung im Wege der 
dem Bemerken geladen, daß der nothwendigen Subhaftation 
Koſtenanſchlag. Zeichnung, Erläute⸗ d 12. Kuli 1883 
Fungsberiht und die Biömgungen den . Juli „findet am 14. u. 15. Juni d. J. 
Nachmittags um 4 Uhr, Jitatt. Zum Verwienen der Wolle 
sieht die ſtädtiſche Uferwage am 
Bollwerk bereit. 


— en EIER während ha 
enftitunden ausliegen, und daß]. 0 
nur iche Bewerber — Bieten zu⸗ he . ee ch au 

e ubballıren 1 erſteiger 
elaſſen werden, welche vorher eine 9 Landsberg a. W., den 17. Mal 1886. 
Der Magiſtrat. 


ietungskaution von 300 Mark bei] werden, 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


>» Minuslieitation vergeben werden 
und habe ich hierzu einen Termin 
auf Das: 


* 


g den 


der Königlichen Kreiskaſſe bierſelbſt] Der Auszug aus der Steuerrolle, 
deponirt Aaden und ſich über 115 die beglaubigte Abſchrift des Grund» 
geſchäftliche Ir durch buchblatts von dem Grundſtücke 


obriateitlihe Atteſte ausweiſen und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ Der von uns herausgegebene 
kamen N 5 ſen een Nachrichten, ſowie die von den lung. 


Poſen, den 21. Mai 1883. Intereſſenten bereits geſtellten oder bung von Rundreiſe⸗Billets, 


Der Königliche Landrath. 


gez. vor Tempelhof. 


Verlaufs » Bedingungen können in auf Stationen der Oberſchleſi⸗ 
der Gerichtsſchreiberei des unter ſchen Eiſenbahn“ 
zeichneten Königlichen Amtsgerichts, iſt in neuer Auflage erſchienen und 
De Bu 15 N je ben 
wöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen 
Bekanntmachung. wan 

de lee 5 
1. eines Schulhauſes, 9 i 935 


thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 17: 5 Horgen 
2. eines Scheunen⸗ und rechte, zu deren Wirkjamfert gegen Oeffentliche Versteigerung. 
Dritte jedoch die Eintragung in Freitag, den 25. Mai d. J., 
Stallgebäudes, das Hypothekenbuch geſetzlich erfor Vormittags 10 Übr, 
3. eines maſſiven Brunnens, derlich iſt. auf das oben bezeichnete werde ich im Pfandlokale der Gerichts: 
4. der Umwährung 
bei der evangeliiden Schule in 


Grundſtlck geltend machen wollen, vollzieher verſchiedene Mahagoni: 
Grzebienisko joll an den Mindeſt⸗ 


fordernden vergeben werden. 
Zu dieſem Zwecke habe in einen 
Ligzitationstermin auf 


Sonnabend, 

„ den 9. Zuni d. J., 
Nachmittags 3 Uhr in der 

evangeliſchen Schule zu 

Grzebienisko 


anberaumt, und lade geeignete Un⸗ 
ternehmer hierzu mit dem Bemerken 
ein, daß die Koften dieſer Baulich⸗ 
keiten einſchließlich der in Gelde zu 
vergütenden Hand⸗ und Spann⸗ 
dienſte auf zuſammen 16.992 Mark 
veranſchlagt ſind und Anſchläge und 
Zeichnungen in meinem Amts⸗ 
Düreau eingeſeben werden können 
Die ſpeziellen Bedingungen werden 


im Termine bekannt gemacht werden. 
Duſchnik, den 22. Mai 1883. 
Kgl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius. 


Eine 


4 


plar durch unſere fämmtlichen Sta- Kohle 


tionskaſſen zu beziehen. 
Breslau, den 21. Mai 1883. 
Königliche Direktion. 


zu 


Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine bei Vermei⸗ 
dung der Präkluſion anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


7 r, 
den 13. Juli 1883, werde ich im Pfandlokale Wilhelms⸗ Wongr 


Vormittags um 12 Uhr, Nabe . 4 
im Gerihtägehäube hierſelbſt, Zim- 12 Hüte Zucker 2 ale 


mer Nr. 9, anberaumten Ternmne] maſchinen und eine Papp⸗ 
öffentlich verkündet werden. ſcheere, 


Pudewitz, den 5. Mai 1883. 9 
üöni 5 a N um 12 Uhr in Clerwongk⸗Müble 
Königl. Amtsgericht. diverſe Möbel u. Bäckerei⸗ 


nolhwendiger Verkauf. Utenſilien 


Die der Wittwe Karoline Chri⸗ meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
C 1 Gerichts vollzieber. 


Geſchwiſtein Johann Karl Julius - — - 
und 5 Wien ‚Robert Am Freitag, den 25. Mai 
rode gehörigen, zu Raw tſch be: N : 
a) im Guumdbuche von d. J. Vormittags 10 Uhr, 
Rawitſch Stadt Band 4 Blatt 192, werde ich im Pfandlokale der Ge⸗ 
b) Rawitſch Vorſtadt Band 17 richtsvoll ieher verſchiedene N 
Blatt 72, c) Rawitſch Feld Band Möbel und 1 Näh⸗ 
31 Blatt 276 verzeichnete Grund⸗ maſchine 
e e ur meiſtbietend verſteigern 
den 4. Juli 1883, Poſen den 22. Mai 1883. 
Kajet, Gerichtsvollzieher. Ser 
Freitag den 25. Mai c., Vor⸗ 
mütags 10 Uhr, werde ich im 
Pfandlokale Wilhelmsſtr. 32 
verſchiedene Möbel, Handſchuhe 
und Kurzwaaren 


Poſen, den 23. Mai 


Freitag, den 25. d. Mts. 
Vormittags 9 Uhr, 


kaufen. 


Ebe 


M 
70 
Berlin 


a 


Haus a 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Paul Miehle in Gueſen Vormittags 10 Uhr, 
word beute am 21. Mai 1883. Mit⸗ an der Gerichtäftlle im Wege der 

= — Uhr, das Konkursverfahren n öffent: 
Inet. 1 ich an den Meiſtbietenden verſtei⸗ 
* Der Kaufmann Rudolph Kietz⸗ gert und demnächſt das Urtheil 


. zum Kon⸗ Über die Ertheilung des Zuſchlages 

Konkursforderungen ſind bis zum 
ee bei dem Gerichte Vormittags 9 Uhr, 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über ebendaſelbſt verkündet werden. 
die Wahl eines anderen Verwalters, Das zu verſteige nde Grundſtück 
Gläusigerausſchuſſes und eintreten⸗ Grundſteuer bei einem derſelben 
ae baden en en Nee 

ichneten von „Aa m lerkr 
— Tea . are von 0,21 M. und zur Gebäude: 


f 1 , 
1 ſteuer mit einem jährlichen Nutzungs⸗ 
den 16. Juni 1883, f 


fart Ar in 1830 ha Sache 
i a 2 mit 0,15, a Fläche 
Vormittags 10 Uhr, 5 

und zur Prüfung der angemeldeten 


mit einem Reinertrage von 7,30 M. 
Forderungen au 


Rawitſch Feld Nr. 276 mit 0.28, 70 
d een ha Fläche mit einem Reinertrage 
den 23. Juni 1883, 
Vormittags 10 Uhr, 


von 0.90 M. veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 


und Ab ſchrift des Grundbuchblattes, 

ingleichen etwaige Abſchätzungen, 

andere das Grundſtück betreffende 

Allen Perſonen, welche eine zur Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ 
Konkursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird Sufgege: 


bedingungen find in unſerer Ge: 

ben, nichts an den Gemeinſchuldner 
zu verabiolgen oder zu leiſten, auch 
Die Verpflich lung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den For⸗ 
tungen, für welche fie aus der 


(Gr 


werde ich im Pfandlokale Möbel, 
Betten, 1 Nähmaſchine, 1 Wanduhr, 
ſowie verſchiedene andere Gegen: 
ſtände verſteigern. 


drei 


Oeffentliche 
Verſteigerung. 


Freitag den 25. Mai 1883, 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in meiner Wohnung in 
Obornik 


ca. 2 Ctr. Kaffee, 1 Sack 


> B ben. 
Cigarren und ein Faß e 


Borax 
meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 


richtsſchreiberei Abtheilung IL, ein⸗ lung öffentlich verſteigern. 
zuſehen. S 


N 2 olz 
Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 2 4 g 
— oder a — 2 er Gerichts vollzieber in Dbornif, 


— ——— — — 
Vom 1. Oftober d. J. t mein flottes \ 
nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 


Waaren⸗ u. Neſtillations⸗ 
Sache abgeſonderte Beftiedigung in tend zu machen baben, werden auf⸗ äft 


gefordert, dieſelben zur Vermeidung f 
uſpruch nehmen, dem Konkurs ver- Bet ben 9 : ? 
malter bis zum 16. Juni 1883 des Ausſchluſſes ſpäteſtens bis zum anderweit zu verpachten 
Anzeige zu machen. ; melden. 
r Gneſen, den 21. Mai 1883. Nawitſch, den 2. Mai 1883. 


Königl. Amtsgericht. Königliches Amtsgericht. 


' 
1 
1 2 A = 


ſamkeit gegen Dritte der Eintragung 
in das Grundbuch bedürfende, aber 


J. Israel, (met 
Graudenz. 


Auch abgelaufene Fälle fin- 


Selbſtreflektanten. 


7 
Bekanntmachung. F. Mattfeldt 


erlin 


Platz vor dem Neuen Thor 1a, 


expedirt Paſſagiere 
von Bremen nach 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Alle Auskunft unentgeltlich. 


Dr. Richter's 


(früher Dr. Mendel’sche) 


Privat-Heil-Anstalt 


Gemülhs⸗ 1 e rd 
Pankow- Berlin. 


dauernde Pflege. 


Dr. Anjels’ Waſfer⸗ 

heilanftalt i. Zuckmantel. 

ee Schleſien.) 
herrlichſter Gebirgslage, un⸗ 


mittelbar am Walde gelegen, forg- 
fältigſte Verpflegung und Behand⸗ 


5 ' . Anwendung von Elektrotbe⸗ 
„Proſpekt über die Verausga⸗ rapie, Maſſage, Kiefernadelbäder. 


noch zu ſtellenden beſonderen] Anſchlußbillets, Saiſonbillets ze. N Ziegenhals eine 


alte 


Geſchäftsſtelle 
808 m Getreide ꝛc. iſt zum 1. Okt. 
Aloys Meyer, Schrimm. 


r 750 M. zu verm. 


Ein Gut 
verpachten! 


2400 M. groß, incl. 400 M. zwei⸗ 
5 9 rg dm e 
werden hierdurch aufgefordert, ihre[ Möbel und Kleidungsſtücke gegen Wetzenboden, in hoher Kultur Dal: 

1 öffent t igern. ſend zum Zuckerrübenbau. 3 Meile 
baare Zahlung öffentlich ze. h om Bababof rg im Bau be⸗ 

Ari : jeher. griffenen Eiſenbahn. { 

7 — Nähere Auskunft ertbeilt nur 
J. Slkorskl in 


o witz. 


Meine Beſitzung CZemlewo 
Nr. 1, Kreis Culm, 192 Hekt., 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrag 
von 627,55 Thaler und guten 
Gebäuden, will ich ſofort ver⸗ 


rle-Czemlewo bei 
Ostrometzko. 


Ein Nittergut 
i. Weſtpr., ca. 1200 Mg. incl. Wieſen 
u. Torſſtich mit Brennerei iſt ohne 
Vermittl. bei Anz, von 30 — 35.000 
ark z. verk. Gefl. Anfr. sub H, J. 
5 an Haasenstein & Vogler, 


SWG 


Zum Tanſch. In Poſen iſt ein 
zu vertauſchen. 
käheres bei Herrn Moritz Chaskel 
in Poſen, Mühlenſtr. 26 vart. 


„Jaſin, 20 Minuten ab 


uf ein Gut 


Station Cjemvin, verkauft einen 
noch nicht 9 Jahr alten, 6“. flotten 


Fuchswallach 


aditzer Vollblut), 


uli 2 ſmeiſtbietend zwangsweiſe verſteigern.] als Damenpferd geeignet. ſowie vor 

den 5. Juli 1883, et 0 40 Serictsonitsier. die en, Dos end in aud 
Dr e er pr eingefahren. 

Am 25. Mat, Vorm 10 Mbr, Ebendaſelbſt ſtehen zum Verkauf: 


3½ jährige 3—4 
Wallache. 


zu verkaufen. 
Dachziegeln und 
Drainröhren 


aller Dimenſionen hat zu ſofor⸗ 


Wallnüſſe, 5550 Stückf tiger Lieferung gegen Kaſſe abzu⸗ 


F. Pudor. 


Bahnhof Gellendorf 


Werderschen Limbeersaft, 


ihen Neyer, 


Berlin, Straußbergerſtraße 12. 


2 is 25 Ctr. gute, 
Erlaß des Zuſchlagsurtheils anzu⸗ Umfat 16,000 Mk. 9 8 Frühkartoffeln 


u kaufen 
errſchaft Ohludowo. 


errn 


4 am 1. Ok 
worden 1782,50 M. 


Allgemeine Deutſche Penſtonsauſtalt für 


Lehrerinnen und Erzieherinnen 


Die Zahl der 


Den jüngeren Lehrerinnen iſt dringend zu empfehlen, möglichſt bald na, 
Erlangung der Berechtigung, d. h. nach beſtandenem Examen, der dm 
ſtonsanſtalt beizutreten, da alsdann nicht nur die zu entrichtenden Bei⸗ 
träge, ſondern auch das ſtatutenmäßig zu zablende & 

niedriger ſich ſtellen. Die genannten 1005 Mitglieder haben insgeſammt 
an Penſionen verſichert die Summe von 320,425 M. Das Vermögen 


unter dem Protektorate Ihrer Kaiſerlichen und König⸗ 3 
lichen Hoheit der Frau Kronprinzeſſin des Deutſchen a 
Reiches und von Preußen. 


Jahresbericht für das Jahr 1881. 


Mit Ablauf des ſechſten Jahres des Beſtehens der Penfionsa 
iſt nach Vorſchrift des 8 14 des Statuts zum zweiten Mal die en — 
derliche Höhe des Penſionsfonds zu ermitteln geweſen; dieſe nach den 
Regeln der Wahnſcheinlichkeitsrechnung, bez. der Verſicherungs⸗Technik 
auszuführende Prüfung iſt in dankenswerther Weiſe auch diesmal durch 
Dr. Zillmer in Elberfeld erfolgt. Da der Penſionsfonds am 31. 
ezember 1881 ſich auf 709.495,35 M. be iffert. die ermittelte Berech⸗ 
ung ra a ei auß von 5.88.85 1 erforderlich nach⸗ 

, ſo ergiel ein Ueberſchuß von 5,528, „welcher ſtat 
mäßig dem Hilfsfonds zufällt. } ir 
Im Penſtonsgenuß fteben bereits 13 Mitglieder, 9 von ihnen er⸗ 
halten die volle. 4 wegen vorzeitiger vollſtänd iger Dienſtunfähigkeit eine 
verminderte Penſion; 6 Mitglieder haben die Penſion für das ganze 
Jahr 1881 bezogen, für 3 begann der Penſionsgenuß am 1. April, für 
tober 1881. Im Ganzen ſind 1881 an Penſionen gezahlt 


SA 


Mitglieder ift 1881 gewachſen von 944 auf 1005. 


intrittsgeld erheblich 


der Anitalt erhielt durch Eintrittsgelder, Beiträge der Mitglieder, Zinſen und 


geſtiegen iſt. 


ordneten Kur, im 


Erhöhu 


ſtützungen an Mitglieder, gezahlte Penſionen u. ſ. w. in Summa von 
13,388,83 M. eine thatſächliche Erhöhung um 15,837,08 M., fo daß 
daſſelbe von 788.063,12 M. am 31. Dezember 1880 auf 938,900, 20 M. 
| Von dieſer Summe entfallen auf den Penſionsfonds 
709,495.35 M., auf den Hilfsfonds 229,404,835 M. Das Vermö 
ſteht in 44 und 5 Prozent Hypotheken in Höhe von 589,500 
Aprozentiger konſolid. Anleihe und oſt⸗ und weſtpreußiſchen Pfandbriefen 
im Betrage von 348,800 M 


Von der durch 


Jentralverwaltungsausſchuſſe aus dem Hilfsfonds zur Unterſtützung an 
3 


gemäß 
M. ſind zur 


fällen ſind aus Anlaß von Erkrankung 
einer Badereiſe oder zur Ausführung einer anderweiten, ärztlich ver⸗ 

m Ganzen 3420 M, außerdem ſind infolge eingetretener 
Nothlage 40 Mitgliedern die Beiträge für ein oder einige Quartale er⸗ 
laſſen und aus dieſer Summe gedeckt worden, hiefür kamen 1749,10 M. 
zur Verwendun 


Gerade die 


ies Eintreten des Hilfsfonds für ſolche Mitglieder, welche 
durch Krankheit oder irgend eine andere unverſchuldete Urſache zeitweiſe 
in eine bedrängte Lage gerathen, erweiſt ſich mehr und mehr als ganz 
beſonders ſegensreich, ebenſo feine Verwendung zu einer entſprechenden 
i eig ch verminderten Penſionen, welche bei eingetretener 
völliger Dienſtunfähigkeit vor Beginn des Penſlonsanfangs zu zahlen 
find, Daß der Hilfsfonds nach den angedeuteten Richtungen bin immer 
ausgiebiger in Anſpruch genommen werden kann, wirkt für die Anfte 


beſondere Einnahmen zum Hilfsfonds einen Zuwachs von überhaupt 164,225 91 
M, nach Abiug der Ausgaben: Verwal ungskoſten (3432,73 M.), Unter⸗ 


en be⸗ 
in 


.und einem Baarbeſtande von 600.20 M. 
Beſchluß des Kuratoriums vom 1. Mai 1881 dem 


8 10 c. d. des Statuts überwieſenen Summe von 
Verausgabung gelangt 5169,10 M. In 44 Einzel⸗ 
Beihilfen gewährt worden zu 


mitglieder unzweifelhaft wohlthätiger, als wenn durch Uebertragun 
Zinſen oder auch eines Theils des Hilfsfonds felbft auf den Pen 


fonds eine geringe 


den 


Beiträge eintr 


Hilfsfonds zur Zeit für das einzelne Mitglied in der That nur eine 
ganz unbedeutende ſen können. So bleibt denn bei der durchaus ge⸗ 
funden und erfreulichen Weiterentwickelung der Penſionsanſtalt nur aufs 
Lebhaſteſte zu wünſchen, daß recht viele Gönner und Freunde derſelben 
ihr gütiges Wohlwollen in immer ſteigendem Maße dem Hilfsfonds zu⸗ 


Herabminderung der von den Mitgliedern zu leiſten⸗ 


ate. Dieſe Herabminderung würde nach Lage des 4 


wenden möchten, um denſelben fo weit zu füllen, daß unbeſchadet feiner 


Wegen Aufgabe der Schäferei wahrt 
bat Dom. Kozubiee bei Milos kaw 


200 tragende Muttern 


licht 


Der 


jegigen Nutzbarmachung feine Mittel auch dazu ausreichen, um allen Ans 
ſtaltsmitgliedern eine nennenswerthe dauernde Beitragsermäßigung ge⸗ 


währen zu können. nimmt de 
rektor dis Zentralberwaltungsausſchuſſes, Herr Miniſterial⸗Direktor 
Greiff, W., Behrenſtr. 72, enigeaen. BILE N 
Die Jahresfechnung pro 1881 ift von dem Kuratorium in feiner 
Sitzung am 7. Mai dechargirt, auch ſind von demſelben dem Zentral⸗ 
verwaltungsausſchuſſe für das Jahr 1882 zu Unterſtützungen an Mit⸗ 
glieder der Anſtalt wiederum 6000 M. zur Verfügung geſtellt worden. 
Berlin, den 7. Mai 1882. 


Das Kuratorium. 


Ostseebad Zinnowitz. 


Inſel Uſedom. Eiſenbahnſtation Wolgaſt. 
Der Badeort zeichnet ſich aus durch vorzüglichen Strand, herrliche 
Waldungen (theils Kiefern, theils Laubholz), ſehe geſchützte Lage, welche 
auch ſchwächlichen Perſonen und Kindern, ſelbſt bei rauher Witterung, 
„den Aufenthalt im Freien geſtattet, und prachtvolle Ausſichtspunkte. 
und bietet Gelegenheit zu vielen lohnende ı Ausflügen. 


i - (Zwei Braune, ein Schwarsfchimmel.)|fein modernes Luxusbad, bat ſich bisber feinen ländlichen Charakter 
F und hierdurch eine beſondere Anziehungskraft bekundet; es ermög⸗ 
der begüterten Familien, ein Seebad zu genießen, da 
billige und bequeme Wohnungen vorhanden. 2 
Gute Reſtaurants, warme Seebäder, Poft: und Telegranbenitation. 
Zweimal täglich Poſtverbindung mit dem eine Meile entfernten Wolgaſt. 
Kurtaxe für Familien nur 3 Mark. 
Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt 


auch min 


Hoeleke’s Bade-Einrichtung für Familien. — Berlin, 
In jedem Wohnraum aufzustellen. Anerkannt, praktischste, — 
billigste und sparsamste Bade- Einrichtung. — 

fon ist mit jeder vorhnadenen Wanne N 
zu verbinden und für Jedes Brennmaterial! 
Wen auch Gasfenuerung u geeignet. 


Ca 
Prospecte gratis u. franco. — Horlehe's 5 
Bade- Apparate -Fabrik, Berlin, m 


5 Besselstr. 5. Lief. 


ma 
bei 


pr. 1. Juli zu engagiren geſucht. Bewerber mit unr la Referen⸗ 
zen über ihre Tüchtigkeit und welche auf hohes Salair Auſpruch 


chen können 
Rudolf Mofſ 


Für ein lebhaftes, feines Mode⸗ und Seide g 
tail⸗Geſchäft erſten Rauges in Breslau wird ein durchaus 


füchtiger, ſelöſtſtändiger 


Zuwendungen für den Hilfsfonds nimmt der Die 


8 ich ri. 


innowitz, 


Mark. Badeärzte am Orte. 


Die Bade⸗Direktion. 


4 


d. k. Marine- u. Mik-Laz. = = 
nwaaren⸗De⸗ 


Verkäufer 


wollen ihre Offerten mit Photogr. sub R. 184 
e, Breslan, niederlegen. 


4 


* 


Ruſſiſcher Gegenfeifiger Boden⸗Credit⸗ 
Verein. 


Die Nummer⸗Verzeichniſſe der am 2./14. Mai 1883 
gelooſten 4703 Stück Pfandbriefe der Serien 1 — 13, 
; : a - ſowie der in früheren Verlooſungen gezogenen, jedoch 
Grundkavital Min. Mi. Reſerven Alex 5 Mill. noch nicht zur Einlöſung vorgewieſenen Pfandbriefe 

Verſicherungsbeſtand ca. 54 Mill. ee obiger Serien (deren Verzinſung mit den Rückzahlungs⸗ 
Prämien u. Zinſen⸗Einnahme pro 1882 über 2¼ Mill. Mk terminen aufgehört hat) liegen zur Einſicht aus bei der 


Bensfal. enten uns Entfäninungen bei Reifeunällen. Re Reilt Def Provinzial⸗Aktien⸗Bank 
des Großherzogthums Poſen. 


kautionen für Beamte und ſteht mit zahlreichen Behörden in einem 
Düten, grau, in allen Größen M. 15,50 per Ctr. 


Preussische Lebens-Versicherungs- 
Actien-Lesellschaft 


zu Berlin W., Vossstr. 27. 
ME. 


Vertrags⸗Verhältniß wegen Einziehung der Prämien von verficherten 
Beamten unter Rabattgewährung an die Letzteren. 
Beachtenswerth find die Todesfall Verſicherungen der Ge⸗ 


ea mit a eine 8 fotsie Düten, von Lederpap.⸗ . » 22.00 * + 
eiligun em Spezia une 5 4 5 rg 
Unterſterblichkeit, ſowie an den Gelammigeiwinn ber Geſellſchaft Packpapier, grau Fi 8 „ 
gewährt werden. Packpapier, braun = = „ 18,00.» 

Berlin, im Januar 1883. Pappen, grau z e : 10,50 s = 
Preußiſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Lederpappen l 


Geſellſchaft. Michaelis & Kantorowicz. 


gez. Heyl. gez. Natz. Für meine Tuch u. Modewaaren⸗ 
um fofortigen Ooh Hale 


Vertreter für die Geſellſchaft werden unter ſehr günſtigen Handlung ſuche ich zum ſofortigen 
Bedingungen angeſtellt und weitere Auskunft gern ertheilt durch die Antritt bei freier Station Sport. eg. für D eutfe 9 — 
Cognac, Köln Rh, garantirt 


einen Lehrlin 
General: Agentur 0 9 frei von jeder funstl. Essenz, rein- 


mit guter Schulbildung. 
Ed. Feckert jun., Posen 8 Ulaser, schmeckend und von feinem Aroma, 
u 3 in Firma Carl Lomnlta' Nachf. ist ganz bedeutend billiger als 
Berliner⸗ und Mühlenstr. Ecke. Münſterberg. französ. Erzeugniss gleicher 2 
+ dermädch. b. König, Backer. 3, II Qual. steh. geg. Eins. v. M. 550 
Eisſchräuke Hypothekendarlehne Wirthinnen, Köchmnen, Stuben⸗ trauco zu Diensten. 
Vertreter für die Kreise Grätz 
. ee der Taxe, als auch in größeren |emof. M. Sohneider, St. Martin 58. der auoh Lager unterhält. 
mit Ventilationsdeckel; 8 Gu Armen empfiehlt Fertreter für Kostrzyn u. Um- 
64 tenmübel „ pt. zu A. Proiss, Srenrichöftt. 3. gegend Horr H. Krayn. 
+ Ein j. Mann, der j. Lehrzeit eben ern unter instigen Bedingun- 
; „beendet hat (moſaiſch), findet Stel⸗ & Künstig sm 
find zu haben. Offerten er⸗ lung im Manufakturwaarengeſchäft Sen vergeben. 
Hautkrankheiten, 


Wi thin., gef. Ammen u. Kin- Probekisten, enth. 4 Fl. v. 
verbeſſerter Konſtruktion, hinter der Landſchaft bis / alle Aıbetten, Rutfeher und Biene und Buk Herr M. D. Cohn, Grätz, 
oltere Verkaufsstellen werden 
deen 0. Leipzig Expedi⸗ von 


em e . 
pfieh tion dieſes Blattes. M. H. Holzbock, veraltete Syphilis, Harnbeſchwer⸗ 
rcd bnerhaken Dar dac e vermittelt . 8 Waſſerſtraße 27. bellt Ar. h Bene bei 
TIGE UT TREE a TERERTSVORTT TE Berlin, Friedrich? 
1 988 85 Moritz Ohaskel, Ein kräftiger Laufburſche ſtraße 51 Behandlung auch brieflich. 
Müblenſtraße 20, part. per ſofort verlangt. Wo? n N 
Markt 55, Buchführung übernimmt ſtunden⸗ ſagt die Exped. d. Bl. P 


eben Frenzel u. Comp. weiſe. Offerten A. 10 poftlanernd. Ein junges Mädchen 
1 Frenz ? Jom 1. Mai ab prachıcire ich Ein junges Mädch Dr. med. Meyer, 


5 a II a gieberum als Brunnenarzt in aus anftändiger Familie, 1 aus Berlin, Lei igerſtr. 91, 
11 Leckhon 72 Bi, Seim- alzbrunn. mit der Küche Beſcheid weiß, wird heilt auch Ba 185 bilis Ge. 
on 8 5 Pf., Sutter. S Dr Nitsch 0 als Stütze der 9 per 1. Juli 6915 8 95 N 
* L 


onig, geſtampft und in Scheiben geſucht. Frauen⸗ und 

1.30 —— Hautkran 55 chf in den hart⸗ 

Kai 8 Cage Zwei elegant möbl. Vorder zimmer Gustav Ziemer 7 nädigften Fällen, ſtets ſchnell wit 
ſep. Eingang, ſofort zu vermiethen Hotelbeſitzer, Wongrowitz. beſtem Erfolge. 

an, 8 Haide. Gr. Gerderſtr. 13, part links. Für em 1 75 größeres Ge- Ein junger Brenner, 19 Jahr 

Dransfeld, Imkerei Geſucht wird ein möbl. Zimmer ſtreidegeſchäft wird „ev., gus guter Familie, der die 


am liebſten mit einem * ein Lehrlin Brenndent in der Mark erlernt hat. 
jungen Mann zuſammen). M. K. 8 und mit Ellenberger und kontinuir⸗ 
ee bier. abe Meldungen poftlagernd Item Bean « Uubanıt 7 85 it, 
Bes helles, gut möblirtes ellung zum ut 
Socken von 10, Kinderſtrümpfe 15, 3 1 fe arater Eingang, iſt vom Eine 7 Dame in geſ. Alter m Unter - Brenner. Gefällige 
Damen » Strümpfe in bunt von 35 5 Juni gr oder fofort lte zu] wünſcht Stellung als Stütze der Offerten unter A. B. poſtlagernd 


an. Atlas» Band von Elle 10, ausfrau oder zur Selbſtführ. 27 5 
Sin 10, Tournüren 75, Corſets maten Fiſcherei 3a, 2 Treppen f Wirthſch. Off I F ben b Wapno, Reg.⸗Bez. Bromberg. 
1,00, Damen: Schürzen 40, Hand⸗ an die Exved dieſer Zeitung. Familien Nachrichten. 
5 Stube u. kl. Wobnung zu verm. Em unverheiratheter. deutſcher, Die glückliche Geburt einer Toch⸗ 
F. Gorski, — Eine ſehr schöne Sommer» Woh der volniſchen Sprache mächtiger ter zeigen erfreut an 
66 Alter Markt 66. dung it wegen Berfegung vom “ Wirthſchaftsinſpektor, Karl Scohroepfer 
ran Gate ind Barren unt bis 1. Oktober d. J. auch gut empfohlen, findet ver 1. Juli e und Frau. 
gr friſche Hechte und Barſen. länger bei Sommerfeld 81 gegen⸗ Stellung g. Gehalt 600 M. per anno den 23. Mai 1883. 
Gottschalk, Wronferftr. 24. über Bartboltsbof, für 180 M. zuſßei freier Station und Wäſche. Daten, den = 
echte u. Barjen | vermiethen. 55 gnib-Abfchriften erbeten unter Heute verſchied nach vorherge⸗ 
bei Isidor Gottschalk, Büttelſtr. 19. I möbl. Zimmer Markt 76, II. A E. 100 poftl. Rogaſen. 5 ſchweren Leiden am liter 
Tyſmeſiſche Tablet ſind wieder per 1. Juni zu vermiethen. unſer theurer und geliebter 
eingetroffen zu bekannt billigen Große Sagerräume uc Wolle ic. 
Preiſen bei Joseph Basch, Markt 29. zu verm. Mublenſtr. 31. findet während mebrerer Tage der 
Preißelbeeren dick in Zucker TE Nahe der e find Stal⸗ Woche dauernde Beſchäftigung. 
Wo? ſagt die Exped d. Ztg. 
Pletz. Geübte Näbterinnen und einige 


Ausverkauf 


ſämmtlicher Spitzen zum Koſtenpreiſe! 


St. Martin 22 ſofort möblite 


eute Stettiner 


Ein Tiſchler et Bat, Wat und Großvater, der 


Baruch Ellson 
im Alter von 74 Jahren. Dies 
zeigen 1 u. Bekannten an. 
n 23. Mai 1883. 


5 
. 
5 
N 
% 
. 
’ 
1 
. 
. 


urken, nn 48, Zucker⸗ 
gurken 55. Kirſchen 55 und Pflau⸗ 
men in Zucker an Eſſig 50. Große 
Sade oer M. 80 Pf. per 


Poſt⸗Colli an; bei 
Poſten Ve ia an billigſt. 
old 


Berlin, —— 3 Nr. 59. 


Einem 8 —. — empfehle 
ich auf Freitag, d d. Mts. 
jan e fette Gänfe, ſowie auch 
Gan ſefett à Ltr. 3 Mk. 
Meyer Katz, 
Judenſtraße 27. 


8 u. Schablonen Zimmern, Küche und Nebengelaß 
r Wäſche u. Stickerei empfiehlt zu vom 1. Oktober zu vermiethen. 


— billigen Preiſen 
Joseph Basoh, Marft 59. 
Ein Kinderwa pr zu 5 
Louiſenſtraße 14. II. Etag 
Am 1. Juni muß mit einem öſterr. 
1864er Gulden 100⸗Loos der Haupt⸗ 
treffer von 


200,000 Gulden 


roſpekt gratis. 

en. Bert EBENE 
rankfurt a.)“ 
— 


Theaterſtr. 6, I. Cl., 6 Zimmer, Lehrmädchen ſofort verlangt. 
Nebengelaß und Küche vom 1. Okt. t. Procopins, 


— 5 Ritterſtr. 8. 
Zur Arbeit in unſerer Fabrik ſu⸗ 
chen wir einen kräftigen jungen Mann. 
Gebr. Miethe. 
Ein Laufburſche wird gewünſcht 
von Zamunel Brodnitz, 
Breiteſtr. 11. 
Für Nachmittags ein gebildetes 
anſpruchsloſes Mädchen e das 


Lindenſtraße 6 Kinder beaufſichtigen und die Schul⸗ 


1. Etage iſt eine Wohnung von 5 arbeiten üb bermachen kann 
Adreſſe Z 
abzugeben. 
Für ein Materialwaaren⸗Geſchäft 


Wohnungen zu 3 1 4 Zim⸗ 
wen find vom Oktober 
d. J. im neu sen Haufe 
Wiefenſtraße 15, vis-a-vis der 


Karmeliterkirche, zu N 
Zu erfragen Müblenſtr. 30. 1 
dei Maurermeiſter Wuroeldorf. 


Ein gut möbl. 2 feuſtriges 


Zimmer ift St. Martin 48, III. Et. nach Wongrowitz wird ein junger 


rechts zum 1. Juni zu verm. 
Zum ſofortigen Antritt ſuche ich 


einen jungen Mann. 
Derſelbe muß 


flotter Verkäufer 


Commis, 


Ein verh. it. rechtl. Wirth: 
Kelch wehen an, — nes 1. 


ein und Keuntmfie der Kurs, und als Nebnenasilhter reſp. age 
n. 


Weißwaaren⸗Branche haben. 
Meldungen perſönlich. 


F. Gorski, Markt 66. 


auf gr Gut oder Fabrik 
Offert. werden sub B. B. poſtlag. 
Kähme erbeten. 


der gut „gisch, ſpricht, Bat Juni 
geſucht. Adr. G. voſtl. Bromberg. 


Die tiefbeträbten Hinterbliebenen. 


Heute früh verſchied funft 
nach kurzem, ſchwerem Leiden 
meine liebe Frau 
Mathilde geb. Droſchütz 

im Alter von 28 Jahren. 

Liſſa, R/ P., 22. Mai 1883. 

Emil Sohneider, 

Brauereibeſitzer. 


Schränke, Kaſſetten off. 


2 U 1 
Geld . 


in der Expedition Schützen⸗Gilde 


Poſen. 


Sonnabend den 26. dieſ. Mts., 


bends um 9 Uhr, 
im Schützenhauſe: 


Großer Ball, 


wozu die geehrten Kameraden hier⸗ 
durch eingeladen werden. Um zahl⸗ 


reiche Betheiligung wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Ory. Kaminski. 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


Am 22. d. M. iſt unſer langjähriges Mitglied, 
der Königliche Rechtsanwalt und Notar Herr Juſtizrath 


Julius Brachvogel 


in Koſten geſtorben. 

Durch ſein reiches Wiſſen, durch die genaue Kennt⸗ 
niß der Verhältniſſe unſerer Provinz, durch die Lauter⸗ 
keit ſeines Charakters ſowie durch die liebenswürdige 
und humane Art ſeines Weſens hat der Dahingegangene 
ſich das allgemeine Vertrauen und die allgemeine Hoch⸗ 
ſchätzung erworben. 

Wir verlieren in dem Verſtorbenen eine Zierde 
unſeres Kollegiums. 

Sein Andenken wird uns ſtets werth und theuer ſein. 

Poſen, den 23. Mai 1883. 


Der Vorſtand der Anwaltskammer 
zu Poſen. 


Nachruf. 
Heute Nacht hat unſere Stadt ihren verdienſtvollen 
Ehrenbürger, den Königlichen Rechtsanwalt und Notar, 
Herrn Juſtizrath 


Eruſt Julius Friedrich Brachvogel 


durch den Tod verloren. 
Seltene Vorzüge des Herzens und des Geiſtes, 
lauterſter Edelſinn und wahrhafte Humanität ſichern dem 


Verewigten dauernd die dankbarſte Erinnerung ſeiner ihn 


aufrichtigſt betrauernden Mitbürger. 
Kosten, den 22. Mai 1883. 


Der Magiſtrat. 


Krug. Schober. Wolff. . Platz. 


In der ſtädtiſchen Turnhalle am 
grünen Platze findet eine Jool⸗ Seebad Colber 


von 
von M. Moses, 


Arbeiten und Modellen 
verſchiedener Schulwerkſtätten auen Saen für Gewann 
am re: den 25. Mai cr. von auf Wunſch auch für Kinder. 


e, Nur 


epa den 26. Mai er., von 
Uhr und von 2—5 Uhr, 


eg * an 2 Mai er., von * noch 
Wir laden Alle, die ſich für Hand 3 EN kurze 
fertigfeit und Hausfleiß interefſtren, Zeit 


5 1 * 8 iſt die gro 
e Menagtrie 
bier aufzeſtellt, und erſuche ich 85 


Ander ſch. “erren Schulvorſteher, Leb' er 
Der Verband des Neumärkiſch⸗ Lehrerinnen mit en 5 


Poſener 5 zum Beſuche meiner Menagerie zu 
0 Pıeifen. — Vorherige 
Rückſprache iſt fg. 
H. Scholz. 


Villa Gehlen. 


zum efälligen Beiuch ergebenit ein 
Das Comité für Handfertigkeits⸗ 
1 


He 
Der e de ein 
Fontane. 


Kein Scherz! 


Zwei gebildete, heitere Damen, 
itte 20er, von gutem Charakter, 
doch — obne Vermögen, ſuchen 
brave, nicht zu junge Männer in, 


e = 2 Mai: 
1 beich., doch ſicherer Lebens⸗ Militär“ konzert, 


ft Keiner, der denkt: „Ich lache, geaeben von der Kapelle des In. 
i Fee e den e , d die 
einer, 8 . u 

a wäre N 5 Br einladet 


Doch — Schwamm drüber, V. Trypolski. 


Schwamm drüber! 
Im G ſind's ja bekannte Anfang 5 Uhr. 


Sachen — —¼—- —-¼½—-ͥ —-—- — 
Daß reiche ag viel Ansprüche Victoria-Theater 


Und was, 185 mir das kalte, lei⸗ in Poſen. 


Donnerftag, den 24. Mai. 
Erſtes Auftreten der Operetten⸗ 


ige 
Wenn ſo mandı gebiegene Eigen: 
ae A Sängerin . ich 


Drum ade, einſames Junggeſellen⸗ 


leben, Katharina Br 
Will per ein ‚Freue Weib mir vom Stadttheater in zig. 
men! 
Wer weiß. ac preif er noch Boccaccio. 
einſt fein Geſchi Anfang 7% Uhr. 
ste and »orgen, Freitag, 25. Mai, 


Und denkt 3 
mein Glück!“ bleibt die Bühne wegen Vorberei⸗ 
Ein ſolcher richt’ Brief, wir bitten tungen geſchloſſen. 


A bie Ügoch, sub . K. 118.— B. Hellbronn's 
Mehrere Buffets Dole Theater. 


Donnerſtag, den 24. Mai 1883. 
auf den Eichwaldwieſen für die Zeit 9. 9 Satin 85 Pi 
des Wettrennens Sonia und] beliebten Chanionetten Fräul 
Montag, den 27. und 28. d —ckauch und Geſchwiſter Menotti. 
hat zu vermiethen Rn rc 


J. Irypolski, Villa hellen, enn nd Segel: Tu 


Zu dem am 26. ftattfindenden ien. 


Tanzkränzchen ladet alle Gönner 
und T Nied er ergebenft ein 
Fiedler, Reſtaurateur, 
— 5, neben der Poſt. 


Bars 


— nn nr nn 
Für die Inſerate mit Ausn 
des Sprechſag ae wie der 


